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Intuition, Denkfaulheit und 
medialer Analphabetismus…
Stellten auch Sie in der letzten Zeit fest, dass jemand aus Ihrer 
nahen Umgebung, aus der Familie oder Ihrem Freundeskreis, 
den Sie bis zu diesem Zeitpunkt für einen weisen Menschen 
hielten, anfing, wirren Nachrichten aus obskuren Quellen 
zu folgen und diese zu teilen. Vielleicht sogar Quellen, 
wie dem Wendler oder gar einem offensichtlich planlosen 
Bundesministerium. Beide wenig glaubhaft.

Wieso glauben so viele Menschen an krude Thesen und den 
größten Unsinn? Es hängt vor allem mit der Art und Weise 
zusammen, wie unser Gehirn Informationen auswertet.

Eine große Rolle spielen dabei die Intuition, Denkfaulheit 
und medialer Analphabetismus, denn wir sind von Natur aus 
so programmiert, dass wir mit einem Minimum an Beweisen 
schnelle Schlüsse ziehen können. 

Dieser automatische Prozess soll ganz bewusst die 
Zuverlässigkeit und Komplexität der empfangenen 
Informationen ausklammern, um möglichst schnell zu einem 
Ergebnis zu kommen. Naturgemäß folgen wir zuerst unserer 
Intuition, bevor wir mit wachsener Erkenntnis überhaupt 
zu einer rationalen Beurteilung fähig sind. Das ist eine 
Angelegenheit der Evolution und hilft uns dabei, in kritischen 
Situationen zu überleben. 

Das heißt nichts anderes, als dass die Bearbeitung der 
Information und damit verbundenes Verhalten biologische 
Wurzeln hat. Vermutlich zucken auch Sie beim Spazierengehen 
und springen sogar zur Seite, wenn Sie eine Schlange, oder 
auch ein Ast erblicken, der an ein Reptil erinnert. 
Die Information über eine direkte und vor allem 
lebensbedrohliche Gefahr, wie der mögliche, giftige Biss 
einer Schlange, zieht in den emotionalen Gehirnbereich, in 
die sogenannte Amygdala. Ohne Umwege wird ein Signal an 
unser Muskelsystem gesendet, das uns zum lebensrettenden 
Wegzucken oder Wegspringen zwingt. 

Wenn keine Lebensgefahr vermutet wird, werden die Signale 
erst über die graue Substanz geführt (zur Abwägung), und 
dann erst zu der Amygdala, die dann nur komplementär für 
eine adäquate Reaktion sorgt. 

Es geht also in vielen Fällen um intuitive, automatische 
Reaktionen, die uns wie ein Autopilot und Bodyguard steuern.
Das hat sich in unserem Evolutionsprozess als sehr vorteilhaft 
bewährt. Es ist nämlich ungemein besser, sich unnötig zu 
erschrecken, als einen giftigen Biss zu riskieren.

Was sich für uns im Bezug auf Schlangen als Vorteil erwiesen 
hat, steht uns bei der Arbeit mit Informationen oft im Weg. 

Wenn wir nicht mal für eine kurze Zeit über den Inhalt einer 
Botschaft nachdenken, lassen wir uns nur durch Emotionen 
führen, die wir beim ersten Hören oder Lesen erlebt haben. 

Wir neigen zum schnellen Teilen und Kommentieren. 
Besonders in den "Sozialen Medien" ist ein Like schnell 
gesetzt. Wir sind nicht bereit, ein kleines Stück unserer Zeit 
oder unserer Energie für eine kritische Analyse der uns 
vorgelegten Informationen zu investieren. 

Und damit bin ich bei der Denkfaulheit. Seien wir ehrlich, an 
der Faulheit an sich, ist noch nichts Schlimmes. Unser Gehirn 
ist vor allem aus dem Grund faul, damit es effektiv ist. Um die 
Realität besser aufzunehmen, vereinfachen wir sie.  Einfachere 
Regeln führen uns manchmal zur Niederlage, ermöglichen 
uns aber schnelle und effektive Entscheidungen zu treffen. 
So gesagt: minimaler Aufwand wird gefolgt von optimaler 
Leistung. Unser Problem entsteht, wenn wir „denkfaul“ sind 
und uns bei komplexen und komplizierten Fragen und Fakten 
auf unsere Intuition verlassen. Die Menschen sind fähig die 
skurrilsten Geschichten nur deshalb zu glauben, weil sie mit 
der eigenen Weltanschauung übereinstimmen.

Schwierig wird es, wenn der Intuition und der Denkfaulheit 
die Unfähigkeit folgt, sich in den Medien zu orientieren,  und 
kritisch deren Inhalte auszuwerten. Der sogenannte mediale 
Analphabetismus ist keine Seltenheit und wir sollten uns 
Gedanken darüber machen, wie wir diesen Aspekt in einer 
nahen Zukunft in die Bildung implementieren können. 
Mit einer qualifizierten und ideologisch nicht verblendeten 
Aufklärung müssen wir einen Weg durch den medialen 
Dschungel zeigen, damit wir alle zwar weiterhin vor der 
gefährlichen Schlange zurück zucken, aber beim genaueren 
Hinschauen vielleicht doch den harmlosen Ast entdecken.

Markéta Teutrine
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Am  22. März wird das wichtigste Gut 
unseres Planeten gefeiert: Wasser. 
Weltweit haben 2,2 Milliarden Menschen keinen gesicherten 
Zugang zu sauberem Trinkwasser. 579 Millionen Menschen 
fehlt sogar Zugang zu jeglicher Trinkwasserinfrastruktur. 
Wasser - das ist kein Geheimnis - liefert die Grundlage für alles 
Leben und ist ein unverzichtbares Gut. Vor allem mit Blick auf 
den Klimawandel, sich verändernde Konsummuster und das 
Bevölkerungswachstum soll mehr Klarheit über die Rolle und 
Bedeutung des Wassers geschaffwen werden. Dabei gilt es, 
den Wert des Wasser zu erkennen, um die wertvolle Ressource 
schätzen und schützen zu können.

Jedes Jahr steht der Weltwassertag der Vereinten Nationen 
unter einem bestimmten Motto, dass dazu anregen soll, sich 
Gedanken über die lebenswichtige Bedeutung von Wasser 
und dessen Wert zu machen. Dies schließt nicht nur den 
finanziellen Aspekt mit ein, sondern auch den ökologischen, 
sozialen und kulturellen Wert von Wasser.

Zwischen 2018 und 2028 haben die Vereinten Nationen 
zusätzlich die Dekade des Wasser ausgerufen. Damit sollen 
- nicht nur am 22. März selbst - die Wissensverbreitung 
zum Thema Wasser und Gewässerschutz verbessert 
sowie Kommunikationsmaßnahmen zur Umsetzung der 
wasserbezogenen Ziele gestärkt werden.

In diesem Zusammenhang fordern die Vereinten Nationen nicht 
nur Regierungen sondern auch Zivilgesellschaft dazu auf, sich 
durch Aktionen und Initiativen zur Information, Bildung sowie 
Aus- und Fortbildung für die Realisierung eines nachhaltigen 
Wasserressourcen- und Gewässermanagements einzusetzen.
Durch das Bundesumweltministerium ist zudem der Nationale 
Wasserdialog in den Kontext der Wasserdekade gestellt worden.
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Torben Blome  
Bürgermeister von Lügde
Herr Blome, haben sie sich schon gut eingelebt?

Zum Einleben war gar nicht so viel Zeit. Mein Amtsantritt 
hat zur Zeit des Shutdowns stattgefunden. Vom Shutdown 
ging es gewissermaßen in den Lockdown und alle paar Tage 
ändert sich die Corona-Schutzverordnung. Die ersten 100 
Tage Bürgermeister waren wahrscheinlich die aufregendsten 
meines Lebens (lacht).

Von insgesamt 16 Bürgermeistern in Lippe, haben 
12 jetzt ihre erste Amtszeit angetreten. Ein echter 
Generationenwechsel. Was hat sie dazu bewogen, 
für den Posten des Bürgermeisters zu kandidieren?

Ich war auch vor der Wahl politisch kein unbeschriebenes 
Blatt. Ich habe auch vorher schon Ratsarbeit gemacht und 
war sachkundiger Bürger. Insofern wusste ich, worauf ich 
mich einlasse. Dazu kommt, dass ich zu meinem Vorgänger 
Heinz Reker einen sehr guten Draht habe und meine 
politischen Förderer mich angesprochen haben, ob ich 
nicht als Bürgermeister kandidieren möchte.

Das war dann ja auch ziemlich erfolgreich …

(lacht) Ja, das ist wohl so. Allerdings hat Heinz Reker nach 51 
Jahren in der Stadtverwaltung, davon elf als Bürgermeister, 
ziemlich große Spuren hinterlassen. Da ist schon eine Ära 
zu Ende gegangen.
Allerdings denke ich, dass ich auch ohne in die Fußstapfen 
meines Vorgängers zu treten, einige Akzente setzen kann. 
Eine Tradition habe ich aber bereits fortgesetzt.

Welche?

Hier in Lügde wechseln sich seit vielen Jahren Dortmund und 
Schalke Fans an der Verwaltungsspitze ab. Mein Fußballherz 
schlägt für den BVB, Heinz Reker ist da eher dem königsblauen 
Lager zugetan. Sein Vorgänger wiederum war Borussia 
Dortmund-Fan und dessen Vorgänger Anhänger von Schalke 
04. Verschwörungstheoretiker haben da bestimmt eine 
Erklärung, warum das so ist. Wir nehmen es hier mit Humor 
und konstruktiver Konkurrenz.

Mussten sie dann als Erstes auch die Beflaggung 
im Büro ändern?

Da hing keine Schalke Flagge. Zum Glück muss ich als 
Dortmundfan da sagen (lacht). Ich habe aber auch keine 
schwarze-gelbe Vereinsflagge gehisst. Und auch sonst ist 
das Büro so geblieben, wie es war. Da sind mir Themen wie 
beispielsweise die Digitalisierung deutlich wichtiger als ein 
neuer Schreibtisch.

Wie steht es denn um die Digitalisierung in Lügde?

Im letzten Jahr hatten wir gerade den Breitbandausbau, 
jetzt geht es daran, die Lügder auch ans schnelle Internet 
anzuschließen. Hummersen ist damals allerdings aus der 
Förderkulisse rausgefallen, da muss noch nachgerüstet 
werden. Dafür sieht es aber mit der Digitalisierung an den 
Schulen sehr gut aus.

Sie haben beruflich auch schon ein paar Stationen hinter 
sich, aber in Dortmund waren sie noch nicht, oder?

Nein, da war ich noch nicht (schmunzelt). Angefangen habe 
ich bei der Stadt Bielefeld. Da war ich im Bauamt, im Jobcenter, 
beim Ordnungsamt und dem Amt für Wahlen und Statistik 
und habe ein wenig Großstadterfahrung gesammelt. 
Mit der Zeit habe ich aber gemerkt, dass es mich eher zum 
ländlichen Leben hinzieht. In der Großstadt ist man deutlich 
anonymer, das gefällt mir persönlich nicht so gut. Ich mag 
es, meine Nachbarn zu kennen und schätze den Kontakt 
mit meinen Mitmenschen sehr. Deshalb habe ich dann 
auch den Schritt näher Richtung Heimat gemacht und bin 
zur Bezirksregierung gegangen. 

Ist das Bürgermeisteramt dann auch so etwas 
wie eine Rückkehr zu den Wurzeln?

Gute Frage. Ich denke aber schon. Wie gesagt, ich mag das 
Leben im ländlichen Raum sehr und habe mich ganz bewusst 
dazu entschieden, wieder in Lügde zu leben. Gerade jetzt 
schätze ich es sehr, einfach zum Spazieren vor die Tür gehen 
zu können und nicht erst mit dem Auto ins Grüne fahren zu 
müssen. Von zu Hause aus habe ich den Blick direkt auf den 
Emmerauenpark. Da gehen meine Frau und ich auch gerne 
mit unserer kleinen Tochter spazieren. Diese Naherholung  ist 
in großen Städten in den meisten Fällen nahezu unmöglich.

Sie haben in Bielefeld und bei der Bezirksregierung 
in den unterschiedlichsten Bereichen gearbeitet. Hilft 
Ihnen dieser Überblick jetzt auch als Bürgermeister?

Absolut. Auch wenn Bielefeld einige Einwohner mehr hat 
als Lügde, sind die Fragen beispielsweise bezüglich der 
städtebaulichen Entwicklung oft sehr ähnlich. 
Was mir gerade besonders zugute kommt, ist meine Arbeit 
im Krisenmanagement bei der Bezirksregierung. Da kann ich 
aktuell viel von meinem Wissen miteinbringen. Ansonsten 
sehe ich den Bürgermeister immer auch als Netzwerker. 
Ich habe mir in meinem beruflichen Leben schon ein paar 
Netzwerke aufgebaut, die lassen sich jetzt wiederum gut 
nutzen.
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Lügde ist bisher – klopfen wir gleich mal auf Holz – 
relativ gut durch die Pandemie gekommen. Liegt das 
auch am guten Krisenmanagement?

Da müsste ich mich ja selber loben. Sicherlich trägt das 
Krisenmanagement auch dazu bei. Das bin aber nicht nur 
ich, sondern auch die Verwaltung. In Lügde haben wir das 
Glück, innerhalb von gewachsenen Strukturen zu arbeiten, 
sodass es wirklich Hand in Hand geht und wir alle die Stadt 
und die Menschen im Fokus haben. Ich bin auch der Ansicht, 
dass die Lügder die geltenden Regeln mit sehr viel Bedacht 
umsetzen, sonst wären die Zahlen wahrscheinlich nicht so 
niedrig. Vielleicht gehört aber auch ein bisschen Glück dazu, 
denn dass der ländliche Raum nicht vor der Pandemie gefeit 
ist, zeigt die Situation in Sachsen sehr deutlich.

Was bedeutet die Pandemie für sie als Bürgermeister? 

Zum einen fallen natürlich die repräsentativen und die 
Kennenlerntermine weg. Wobei man in der Krise Menschen 
ganz anders kennenlernt. Zum anderen ist auch die Ratsarbeit 
anders. Damit die Demokratie nicht zu sehr leidet und wir 
das Leben insgesamt aufrecht erhalten können, treffen 
sich momentan zumindest die Ausschüsse, bei denen 
wichtige Entscheidungen anstehen. Was mir fehlt, ist das 
gestalterische Arbeiten. Im Moment stehen andere Dinge 
im Fokus. Deshalb habe ich aber auch im Wahlkampf ganz 
bewusst auf Wahlversprechen verzichtet. Dazu ist die Situation 
einfach zu ungewiss. Das heißt aber nicht, dass ich keine 
Ziele habe, die ich gerne umsetzen möchte. 

Welche sind das? 

Wenn die Lage es wieder zulässt, möchte ich mich unter 
anderem darum kümmern, die ärztliche Grundversorgung 
zu sichern, ein modernes Mobilitätsangebot zu schaffen 
und eine kommunale Nachhaltigkeitsstrategie umzusetzen. 
Wobei ich mir sicher bin, dass auch nach Corona noch 
vieles durch die Pandemie geprägt sein wird. Aber gerade 
in Bezug auf Nachhaltigkeit müssen wir unbedingt vor 
unsere eigene Haustür gucken und regionale Produkte und 
Dienstleistungen mehr in den Focus zu bringen. Auch wenn 
es bequem und verlockend ist, auf einen Knopf zu klicken 
und seine Päckchen per Paketbote frei Haus zu bekommen.  

MAURER*IN
ZIMMERER*IN

MALER*IN
TISCHLER*IN

Werkstraße 3 • 32657 Lemgo-Lieme
AUF GEHT‘S – BEWERBUNG@KRAMP-LEMGO.DE

WIR 

SUCHEN!

Da wir mit den drei Fraktionen im Rat aber einen offenen 
Umgang haben, bin ich mir sicher, dass wir gerade in diesen 
wichtigen Zukunfstfragen konstruktiv zu Lösungen kommen 
werden.

Bleibt bei so viel Programm noch Zeit für Freizeit?

Die Zeit nehme ich mir. Meine Tochter ist jetzt anderthalb und 
lernt jeden Tag gefühlt vier neue Wörter. Das ist schon sehr 
spannend und das will ich auch nicht verpassen. Allerdings 
ist das Amt für mich nicht nur ein Beruf, sondern auch 
eine Berufung und manchmal sitzen Hans-Jürgen Wigge 
(Kämmerer, Anm. d. Red.) und ich auch an einem Samstag 
hier im Rathaus und arbeiten noch ein paar Dokumente 
durch. Wenn hier im Rathaus alles ruhig ist, kann die Arbeit 
auch sehr entspannend sein.
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Das LWL-Industriemuseum Ziegeleimuseum Lage 
repräsentiert ein bedeutsames Stück regionaler 
Industriegeschichte. 

Auf dem weitläufigen Gelände einer historischen Ziegelei 
am Stadtrand von Lage wird neben vorindustrieller und 
maschineller Ziegelproduktion auch die Arbeits- und 
Lebenswelt der lippischen Wanderziegler dargestellt. 

Führungen, Sonderausstellungen, Ferienangebote und 
Workshops sind Teil eines umfangreichen Programmangebots, 
das das Ziegeleimuseum nicht nur Kindern, sondern auch 
Erwachsenen anbietet.

Corona-bedingt musste auch das Ziegeleimuseum lange seine 
Türen geschlossen halten. Mittlerweile ist alles vorbereitet, 
aufgeräumt und durchgeplant - jetzt warten alle auf den 
Start - und natürlich besonders auf die Besucher!

Gleich drei Sonderausstellungen 
wird es zu sehen geben:

Die Künstlerin Cécilia Herrero-Laffin hat Frauen in Bolivien 
begleitet, die nicht selten aufgrund der Arbeitslosigkeit ihrer 

Männer als Bauarbeiterinnen den Lebensunterhalt der Familie, 
den Haushalt und die Kindererziehung allein bestreiten. 
Herreros Bilder und Skulpturen lassen sie beim Kampf um 
gerechte Löhne und Anerkennung lebendig werden. Die 
Ausstellung „Las Mujeres Constructoras en Bolivia“ ist im 
ehemaligen Pferdestall auf dem Gelände zu bewundern.

In die Vi l la  Beermann lockt  die Fotoausstel lung 
„Ziegelkollektionen – Ihr Bild im Museum“, die im Rahmen 
des gleichnamigen Fotowettbewerbs entstanden ist. Sie zeigt 
beeindruckende Ansichten vielfältiger Ziegelmauerwerke in 
Ostwestfalen-Lippe, alte wie neue, öffentliche und private, 
gefunden im Zentrum oder auf dem Land.

Die im Mai 2020 eröffnete Sonderausstellung „Vom Schuften 
und Chillen – Warum wir arbeiten“ wurde aufgrund der 
Coronaschließung kaum gesehen und daher verlängert. 
Sie fragt nach unserer Einstellung zur Arbeit, wie sie 
entstanden ist, wie sie sich in der Vergangenheit verändert 
hat, welchen Einfluss die Digitalisierung haben wird und 
wie wir zukünftig arbeiten möchten. Kostenlose Führungen 
durch die Sonderausstellung „Vom Schuften und Chillen“ 
gibt es immer sonntags um 14 Uhr.

Ziegeleimuseum 
bereit zum Durchstarten
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Nicht nur Ausstellungen sondern auch Veranstaltungen und 
Feste gehören zu unserem Museumsalltag. Unter dem Motto 
„Ein Ei aus der Ziegelei“ soll der Ostersonntag so gut es geht 
gestaltet werden. Kinder können Ton-Ostereier bemalen, 
die beliebte Feldbahn dreht wieder ihre Runden über das 
ehemalige Gelände der Ziegelei und der Museumsshop lädt 
zum Stöbern nach liebevoll gestalteten Osterartikeln ein.

In den Ferien soll das beliebte Konzept des letztjährigen 
Familiensommers und Familienherbstes in einer Frühjahrs-
Edition laufen. Das Außengelände der Ziegelei wird mit vielen 
kreativen Spielideen wieder zum Leben erweckt und lädt 
Familien ein, sich gemeinsam auszutoben.

In der Maukegrube können sich von April bis Oktober 
Groß und Klein wieder an der Herstellung eines eigenen 
Ziegelsteins versuchen, der später im Museum gebrannt 
und nach ca. 8 Wochen abgeholt werden kann.

In der Vorführproduktion der Maschinenziegelei präsentieren 
unser Ziegelmeister und sein Team die industrielle 
Ziegelherstellung vom Abbau des Rohstoffs mit dem 
Eimerkettenbagger, über den Transport auf Loren in die 
Maschinenziegelei bis hin zur Einlagerung der fertigen 
Rohlinge. Den Abschluss bildet der Ringofenbrand, bei dem 
die Rohlinge im historischen Hoffmann‘schen Ringofen eine 
Woche lang Tag und Nacht gebrannt werden.

Unsere Workshops bieten wir an, sobald dies wieder gestattet 
ist. Aktuelle Informationen finden Sie auf unserer Homepage 
und unseren Social-Media-Kanälen bei Facebook und 
Instagram. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

www.ziegelei-lage.de

www.facebook.com/ZiegeleimuseumLage

www.instagram.com/ziegeleilage
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Herr Kalkreuter, im Gegensatz zu ihren Amtskollegen 
konnten Sie den September ja ganz entspannt angehen…

Na ja, so halb. Aber Sie haben recht, es war schon ganz 
schön, den Wahlkampf bereits hinter mir zu haben. Zumal 
ich im Jahr davor einen Wahlkampf mit sehr viel Bürgernähe 
geführt habe, das wäre im letzten Jahr so gar nicht möglich 
gewesen. Da beneide ich die Kollegen auch nicht drum. 
Insgesamt habe ich wahrscheinlich die Rolle des gespannten 
Beobachters eingenommen, denn die Zusammensetzung 
des Rates wurde auch hier in Lage neu gewählt.

Haben Bürgermeister und Rat sich denn schon 
„zusammengerauft“?

Durch die Beschränkungen gab es noch nicht so viel 
Gelegenheiten für Ratssitzungen, aber insgesamt glaube 
ich, dass wir und recht konstruktiv auseinandersetzen 
können. Obwohl der Rat vom Parteibuch her nicht ganz 
zum Bürgermeister passt. Allerdings sind wir alle Lagenser 
und wollen unsere Stadt weiterbringen. Das städtebauliche 
Entwicklungskonzept beispielsweise ist einstimmig 
verabschiedet worden.

Was genau liegt da in der nächsten Zeit an?

Wir wollen unter anderem die Ortsteile fit für die Zukunft 
machen und die Attraktivität der Wohngebiete verbessern. 
Außerdem steht eigentlich noch die Erneuerung von 
Marktplatz, Langer Straße und Bergstraße, also der gesamten 
Fußgängerzone an. Da könnten jetzt die Vorarbeiten dazu 
auch schon gut laufen, aber so wie wir das eigentlich geplant 
haben, funktioniert es aktuell leider nicht. 

Inwiefern?

Die neu- bzw. Umgestaltung muss zur Stadt passen und 
da hatten wir eine große Bürgerbeteiligung vor, bei der 
vor allem die Einzelhändler und Geschäftsinhaber zu 
Wort kommen sollten, schließlich sind sie direkt von den 
Maßnahmen betroffen. Und wenn man überlegt, dass die 
jetzige Gestaltung aus den 1980er-Jahren ist, kann man 
ungefähr davon ausgehen, dass die jetzige Umgestaltung 
auch erst wieder in etwa 40 Jahren erneuert werden wird. 

Apropos Einzelhändler: Wie sieht es in Lage aus?

Ich habe erst vor Kurzem mit dem Vorsitzenden der 
Werbegemeinschaft gesprochen, der mir die schwierige 
Situation der Einzelhändler noch mal bestätigt hat. Die 
Geschäftsinhaber gehen da mittlerweile ganz schön auf 
dem Zahnfleisch. Deshalb wollen wir als Stadt mit der 
Neugestaltung der Fußgängerzone auch ein Zeichen setzen.

Also mehr Kundenverkehr in einer attraktiven Innenstadt?

Genau. Lage und die Ortsteile liegen ja immer so dazwischen. 
In Hörste orientiert man sich vielleicht eher Richtung Detmold, 
in Waddenhausen ein Stück weit nach Bad Salzuflen und 
Lemgo und Bielefeld sind schließlich auch nicht weit. Mein 
Wunsch wäre es, dass sich die Lagenser wieder mehr Richtung 
Kernstadt orientieren und sich dadurch auch mehr mit ihrer 
Stadt identifizieren. Im letzten Jahr haben wir im Rahmen 
des LEADER-Projekts zusammen mit Leopoldshöhe und 
Lemgo eine Ehrenamtsstudie durchgeführt, da war hier 
in Lage bezüglich der Identifikation noch ordentlich Luft 
nach oben. Dass so etwas nicht von heute auf morgen geht, 
sondern seine Zeit braucht, ist mir völlig bewusst.

Matthias Kalkreuter
Bürgermeister 

von Lage
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Wie gestaltet sich der Alltag neben den Projekten 
im Moment?

Hier im Rathaus sind wir natürlich erste Anlaufstelle 
für Nachfragen. Wir bekommen täglich sehr viele 
Anrufe von verunsicherten Bürgerinnen und Bürgern, 
die in den Nachrichten von Änderungen der Corona-
Schutzverordnungen gehört haben und nicht wissen, ob 
die für ihre Stadt auch gelten. Da die im Bund beschlossenen 
Regeln aber erst mal in den den Bundesländern umgesetzt 
werden müssen, können wir viele Informationen nur bedingt 
rausgeben, weil wir keine gültige Gesetzform dazu haben.

Im Zuge von Lockdown, Homeoffice und 
Homeschooling ist Digitalisierung das 
große Thema. Wie ist Lage dabei aufgestellt?

Da ist dringender Handlungsbedarf. Namentlich in Ohrsen 
und Heiden und in den Gewerbegebieten Sülter Heide 
und Großer Kamp. Schnelles Internet ist einfach ein Must-
have, wenn man das so neudeutsch sagen kann, um als 
Gewerbestandort attraktiv zu bleiben. Und wir wollen die 
Schulen so schnell wie möglich ans Netz bekommen, da 
haben wir eine Förderzusage über 90 Prozent der Kosten. 
Im Bereich Digitalisierung und Breitbandausbau ist also 
einiges im Fluss.

Was vermissen sie persönlich in diesen Zeiten?

Als Bürgermeister vermisse ich die vielen Gespräche 
und persönlichen Begegnungen. Sich mit anderen 
auseinanderzusetzen und andere Sichtweisen zu diskutieren, 
geht von Angesicht zu Angesicht einfach besser. 

Und privat?

Da vermisse ich Treffen mit Freunden und Familien. Meine 
kleine Tochter ist vor Kurzem zwei Jahre alt geworden, da 
haben wir coronakonform in mehreren ganz kleinen Etappen 
Geburtstag gefeiert. Als Bürgermeister muss man schließlich 
mit gutem Beispiel vorangehen (schmunzelt). Aber vielleicht 
hat Geburtstag im ganz kleinen Kreis auch was Gutes, weil 
man sich dann intensiver unterhält, als wenn man 20 Leute 
gleichzeitig zu Besuch hat.

Was Kinderbetreuung anbelangt, 
sind Sie dann ja auch direkt betroffen.

Wir haben im Moment das Glück, das meine Frau im Moment 
noch in Elternzeit ist und unsere beiden Kinder dadurch gut 
betreut werden können. Ich habe aber Hochachtung vor 
den Eltern, die im Moment den Spagat zwischen Arbeit und 
Kinderbetreuung bzw. Homeschooling managen.

Versteht ihr „Großer“ schon, 
was Papa als Bürgermeister so macht?

Noch nicht so ganz. Im Moment denkt er, ich arbeite neben 
der Eisdiele und wahrscheinlich ist Bürgermeister dadurch 
für ihn gar kein so schlechter Job (lacht).

patrick-pantze.de
daimlerstr. 15-19 | 32791 lage | 05232_6913-0

print + cut

beschriftungen

foto|film

werbetechnik
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Zwischen Lippe und Sylt
Patricia Kunze managt 
Familie, Hund und Pflegedienst
Ohne Hugo geht gar nichts. Und das weiß er auch. Frech 
und neugierig schiebt er seine Schnauze dazwischen. So 
als wollte er sagen „Hey, ich bin auch noch da“. 

Der 11 Jahre Weimaranerrüde gehört Patricia Kunze und 
war bis vor einem dreiviertel Jahr ihr ein und alles. Dann 
kam Paulina. Dass er nun nicht mehr die unangefochtene 
Nummer 1 ist, stört ihn aber nicht. „Hugo ist total lieb und 
verträglich und hat sofort akzeptiert, dass meine Tochter 
dazu gehört. Ein richtiger Familienhund eben.“

Wenn die junge Mutter nicht gerade in Elternzeit ist, dann 
betreibt sie mit ihren Eltern Carsten und Regina Buba und 
ihren zwei Brüdern Sören und Felix den Pflegedienst „Die 
Pflege GmbH - Detmold“ in Detmold und Lage.
 „Wobei ich gar nicht so richtig in Elternzeit bin. Ein- bis 
zweimal die Woche bin ich auf jeden Fall im Büro oder in 
einer der Einrichtungen. So ist das eben, wenn man Teil 
eines Familienunternehmens ist. Man zieht sich nicht so 
raus, als wenn man angestellt wäre“, erklärt Patricia Kunze 
unbekümmert. 

Dabei sind die Familienverhältnisse gar nicht mal so einfach. 
„Ich bin in einer Patchworkfamilie aufgewachsen. Regina 
Buba ist meine leibliche Mutter, Carsten Buba mein Papa, 
wenn auch nicht mein leiblicher. Meine Brüder sind auf dem 
Papier meine Halbbrüder, im Herzen ist mir das genaue 
Verwandtschaftsverhältnis aber nicht wichtig – Sören ist 
mein großer, Felix mein kleiner Bruder. Ich bin sozusagen 
die goldene Mitte“, erklärt sie. Auch wenn sie zu Felix von 
Kindheit an immer das engere Geschwisterverhältnis gehabt 
hat, verstehen die drei sich bestens und ergänzen sich privat 
wie beruflich. 

„Wenn wir uns nicht mögen würden, würden wir wahr-
scheinlich nicht so eng zusammenarbeiten. Ich war die erste 
von uns Geschwistern, die bei „Die Pflege GmbH - Detmold“ 
miteingestiegen ist, meine Brüder sind im Laufe der Zeit 
dann auch dazu gestoßen: Mittlerweile arbeiten auch die 
Ehefrauen von Sören und Felix mit. Mein Mann ist der einzige, 
der beruflich nicht bei uns involviert ist. Mit dem Herzen 
und moralischer Unterstützung ist er aber trotzdem dabei.“
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Wann immer sie in den Einrichtungen ist, ist auch Hugo mit 
dabei. „Wo ich bin ist Hugo“, lacht sie. 

Der Weimaraner hat schon des Öfteren den Eisbrecher 
gespielt. „Auf Tiere, gerade auf Hunde reagieren die Menschen 
immer total offen. Das hilft gerade neuen Bewohnern, sich 
gegenüber ihrem neuen Umfeld zu öffnen“, weiß Patricia 
Kunze aus Erfahrung zu berichten. 

Und auch Spaziergangsmuffel bekommt der Rüde im 
Handumdrehen dazu, vielleicht doch eine kleine Runde zu 
drehen. „Ich hatte mehrere Patienten, die nicht gerne raus 
wollten, also hab ich gefragt, was denn wäre, wenn ich einen 
Hund dabei hätte. 'Ja, dann müssten wir ja...' kam dann als 
Antwort zurück und ich habe beim nächsten Mal einfach 
Hugo mitgebracht“, sagt die 33-Jährige und schmunzelt. 
Und tatsächlich war das Spazierengehen auf einmal gar 
keine so schlechte Sache mehr.

Ein ausgebildeter Therapie- oder Besuchshund ist Hugo 
allerdings nicht. „Einfach nur total lieb“, kann seine Besitzerin 
bestätigen. 

Dabei ist Hugo nicht nur ihr tierischer Liebling, sondern auch 
vielen Bewohnern der Einrichtungen ans Herz gewachsen.
„Wenn ich mit Hugo während der Essenszeit in einer 
Wohngruppe bin, dann fällt schon mal 'unabsichtlich' etwas 
runter. Und selbst wenn Hugo sonst nicht bettelt, schnappt 
er sich den einen anderen Happen dann doch“, lacht Patricia 
Kunze. Ein wohlerzogener Feinschmecker eben.

Dass sie heute zusammen mit ihrer Familie einen Pflegedienst 
leitet, hätte sich die junge Frau früher nicht träumen lassen. 
„Nach der Schule wusste ich erst gar nicht so richtig, was ich 
machen wollte und sollte. Meine Eltern hatten damals schon 
den Pflegedienst und haben mir vorgeschlagen, doch bei 
Bekannten, die ebenfalls einen Pflegedienst haben, mal ein 
Schnupperpraktikum übers Wochenende zu machen. Da ich 
gerade eh nichts besseres vorhatte, habe ich zugestimmt.“

Das Praktikum sollte ein kurzes werden. 

Gleich samstagmorgens um sechs Uhr ging es mit einer 
ambulanten Pflegekraft auf Tour. Bei der ersten Patientin 
stand duschen an. Es war früh, ich hatte noch nicht viel 
gegessen und der warme Wasserdampf hat mir dann den 
Rest gegeben. Um es kurz zu machen, mein Kreislauf hat 
den Dienst versagt und ich bin umgekippt. Die Pflegekraft 
hatte dann gleich zwei Patienten. Die ältere Frau und mich“, 
erinnert sich Patricia Kunze an ihren nicht ganz so runden 
Start. Das Praktikum war damit beendet. Die Findungsphase 
allerdings noch nicht.
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„Abends haben die Freunde meiner Eltern mich zu einer Feier 
mitgenommen. Dort habe ich eine Freundin der Freunde 
kennengelernt, die mir so begeistert von ihrer Ausbildung zur 
Hotelfachfrau auf Sylt erzählt hat, dass ich sofort Feuer und 
Flamme war. Als ich am Sonntagabend wieder nach Hause 
kam und meine Eltern wissen wollten, wie das Praktikum denn 
gelaufen war, habe ich nur gesagt 'also Pflegekraft werde 
ich nicht, aber ich mache eine Ausbildung zur Hotelfachfrau 
auf Sylt'“, erinnert sie sich und lacht.

 „Wahrscheinlich war das damals auch ein Stück weit naiv 
und ich bin mir auch nicht ganz sicher, ob meine Eltern mich 
damals für voll genommen haben.“

Wie das oft so ist, wollte die junge Frau damals raus in die 
weite Welt. „Als Hotelfachfrau kannst du überall auf der Welt 
arbeiten, hast Aufstiegschancen und kannst im Anschluss 
noch studieren, hab ich mir gesagt. Und dann auch noch 
eine Ausbildung auf Sylt...“

Die Begeisterung für die Nordseeinsel war nicht erst an 
besagtem Abend entstanden. Als Kind und Jugendliche hatte 
Patricia Kunze schon einige Urlaube am Strand verbracht. 
„Wir sind in den Oster-, Sommer- und Herbstferien immer 
dort gewesen. Klar, Sylt hat oft das Schicki-Micki-Image und 
an einigen Ecken herrscht auch extremster Reichtum, dafür 
kann man an anderen Orten ganz normal imSupremarkt um 
die Ecke einkaufen gehen.“

Eine Geschichte ist ganz besonders hängen geblieben. Da 
waren die drei noch Kinder. „Das war ein unheimlich heißer 
Sommer und wir haben immer mit offenem Fenster geschlafen. 
Einen Morgen lagen wir noch in den Betten und haben den 
Autos gelauscht, die draußen vorbeigefahren sind. Und da man 
auf Sylt gerne mal den Motor aufheulen lässt, haben wir immer 
versucht zu erraten, welches Auto das ist und dann ist einer 
von uns aufgestanden und hat nachgesehen, ob wir richtig 
geraten hatten. Das haben wir bis zur Perfektion drauf gehabt“, 
bei der Erinnerung muss Patricia Kunze herzlich lachen. 

Als damals der Entschluss feststand, sich auf Sylt zur 
Hotelfachfrau ausbilden zu lassen, schrieb die junge Frau 
gleich am nächsten Tag Bewerbungen. So erfolgreich, dass 
sie sich am Ende sogar ihr Wunschhotel aussuchen durfte. 

„Das war und ist es immer noch. Ein kleines, privat geführtes 
Hotel in Munkmarsch, direkt am Hafen. Und ich konnte dort 
leben, wo ich bereits tolle Urlaube verbracht habe. Das war 
damals der Sechser im Lotto für mich.“ Zweieinhalb Jahre 
lebt sie auf ihrer Trauminsel. Aufgrund ihrer guten – oder wie 
ihr Arbeitgeber sagen würde: hervorragenden – Leistungen 
durfte sie die Ausbildung verkürzen. 

Zu ihrer beruflichen Weiterentwicklung zog es sie nach 
Rostock/Warnemünde, was sie im Nachhinein betrachtet 
beruflich jedoch nicht mit Begeisterung erfüllte.
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„Ich habe dort in einem riesengroßen Hotel gearbeitet, das 
war nur Massenabfertigung und total unpersönlich. Als ich 
dann einen Unfall hatte, hat man mir fristlos gekündigt.“ 

Was war passiert?
„Ich hatte während des Nachtdienstes einen schweren 
Betriebsunfall. Dadurch fiel ich gleich längere Zeit aus und 
da das noch in der Probezeit war, hatte ich dann gleich die 
Kündigung im Briefkasten.“ Maßlos ungerecht, aber für Patricia 
Kunze die Initialzündung, wieder zurück nach Detmold zu 
gehen und über einen Jobwechsel nachzudenken. 

„So toll ich meinen Beruf damals auch fand und so gerne 
ich ihn gemacht habe, habe ich doch auch die negativen 
Seiten gesehen. An Weihnachten und Silvester arbeiten 
und auch dann, wenn alle Freunde frei haben – auf Dauer 
wollte ich das nicht.“ 

Da sie aber irgendetwas machen musste, schlugen ihre Eltern 
ihr erneut ein Praktikum vor. Diesmal im eigenen Betrieb. 
„Und da hab ich erst gemerkt, wie ähnlich sich die beiden 
Berufe sind“, sagt Patricia Kunze heute.  

Meine Ausbildung hatte ich in einem 5 Sterne 
Superior-Hotel gemacht. Das hieß acht Stunden 
Vollgas. In der Pflege ist das nicht anders.

Um wirklich alles von der Pike auf zu lernen, ließen ihre Eltern 
sie von A bis Z alles machen. „Ich bin mit den Mitarbeitern 
mitgefahren und habe gelernt, was Pflege am Patienten 
bedeutet. Das ist ein Job, der einen körperlich und seelisch 
ganz schön fordert. Warum muss ich das alles machen?, 
habe ich mich manchmal gefragt. Heute weiß ich, dass es 
das Beste war, was ich machen konnte. Ich weiß heute ganz 
genau wovon ich rede, da ich den kompletten Betrieb in 
allen Abläufen kenne.“

Neben der Arbeit mit und an den Patienten kam auch 
der hauswirtschaftliche Bereich sowie verschiedene Zusatz-
qualifikationen unter anderem im behandlungspflegerischen 
Bereich dazu. 
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„Bevor ich in Mutterschutz und danach in Elternzeit gegangen 
bin, war ich ein richtiger Allrounder, man konnte mich überall 
einsetzen.“ Aktuell fordert allerdings Tochter Paulina das 
Allroundtalent ihrer Mutter. Und natürlich Hugo, der aktuell 
auf die heimlich zugesteckten Leckereien verzichten muss. 

Im 1994 gegründeten Familienbetrieb setzt 
man ganz bewusst auf den kleinen Kreis und 
die persönliche Betreuung.

„Das Unpersönliche mag ich sowieso nicht“, verweist Patricia 
Kunze auf ihre Zeit in Rostock. „Hier ist niemand nur eine 
Nummer, ich habe zu jedem Namen auch ein Gesicht. Manche 
kenne ich schon, seitdem ich dabei bin.“, betont sie. 

In den aktuell drei Einrichtungen leben die Bewohner in 
kleinen Wohngemeinschaften. Jeder hat sein eigenes Zimmer 
mit Bad, nur der Wohn- und Essbereich wird geteilt. Dadurch 
ist mehr Zeit für die Bewohner und weniger Stress für das 
Personal. „Dadurch, dass wir dort auch immer frisch das 
Essen zubereiten, lässt sich eher das Gefühl eines Zuhauses 
vermitteln“, weiß Patricia Kunze aus Erfahrung.

Die erste Wohngemeinschaft ist vor vier Jahren auf der 
Kussel in Pivitsheide entstanden, mittlerweile gibt es dort 
eine Zweite und seit Oktober letzten Jahres ist „Die Pflege 
GmbH - Detmold“ mit ambulantem Pflegedienst, Tagespflege, 
Wohngemeinschaften und betreutem Wohnen auch im 
Zentrum von Lage vertreten. Eine weitere Wohngemeinschaft 
in Spork-Eichholz ist gerade im Werden. 

Senioren Wohngemeinschaften sind eine absolute Alternative 
zum Altenheim. Hier leben Menschen in ihrem eigenen 
Apartment und teilen sich zusammen mit wenigen Bewohnern 
gemeinschaftliche Räume. Die Bewohner sind selbstbestimmt, 
leben mit wenigen Menschen zusammen und 24 Stunden 
rund um die Uhr ist Personal vor Ort um zu unterstützen. 
Die kleinen familiären Strukturen führen dazu, dass mehr 
Zeit für den Menschen da ist.

Die Flotte des ambulanten Pflegedienstes besteht aktuell 
aus 11 Fahrzeugen. 

„Wir wollen natürlich wachsen, 
aber in jedem Fall auch unsere Struktur 
als Familienbetrieb erhalten.“  

Bisher hat zwar offiziell jeder seinen Zuständigkeitsbereich, 
inoffiziell hilft aber jeder überall mit. Ob sich das mal ändert, 
wenn der Betrieb noch etwas größer geworden ist? „Schwere 
Frage, ich glaube eher nicht, schließlich hilft man sich in einer 
Familie immer wieder gegenseitig“, weiß Patricia Kunze aus 
Erfahrung.

Die Pflege GmbH – Detmold
Von-Cölln-Straße 8
32791 Lage
Telefon: 05232 9998300
www.die-pflege-detmold.de
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Skyline Express
International GmbH

Telefon: +49-5232 9997 00
www.skyline-express.de

Im Seelenkamp 23-25
D-32791 Lage

Logistik weltweit – 
auch in diesen stürmischen Zeiten.

Aller guten Dinge sind drei

Die Hallen von Skyline
Sie sind zusammen so groß wie ein Fußballfeld, bieten jede 
Menge Lagerkapazität und haben alle Voraussetzungen für 
einen Umschlagplatz. Die Rede ist von den drei neuen Hallen 
des Logistikers Skyline Express. 

„Bei dem Bau der Hallen haben wir großen Wert auf Effizienz, 
eine möglichst hohe Kapazität und Ressourcenschonung 
gelegt“, erzählt Volker Sim, der gleichzeitig Gründer, 
Gesellschafter und CEO des Unternehmens ist. „Jetzt haben 
wir die Wahl zwischen 1, 2 oder 3“, lacht er.

Während in der ersten Halle unter der zwölf Meter hohen 
Decke zwei Kräne 13 Tonnen bewegen können, legt die 
zweite Halle noch einen drauf. Zwar ist sie nur zwischen 
sieben und zehn Metern hoch, hat dafür aber drei Kräne, 

die jeweils 20 Tonnen von A nach B heben können. Damit 
beim Be- und Entladen niemand im Regen stehen muss, 
und die zu transportierenden Güter im Trockenen ihren 
Platz auf dem LKW finden, sind die Verladebereiche mit den 
beiden Rampenplätzen und hydraulischen Überladebrücken 
überdacht worden. „Wenn man in die Halle 2 schaut, dann 
erinnert das ein bisschen an den Abholerbereich in dem 
schwedischen Möbelhaus mit den vier Buchstaben“, stellt 
der Chef einen Vergleich an. 1000 Tonnen Langgut können in 
den Kragarmregalen gelagert werden In den Palettenregalen 
ist Platz ist für 1000 Europaletten. 

Neben der Lagerfläche verfügt die Halle über einen 
zugelassenen Bremsenprüfstand, der regelmäßig durch die 
Dekra genutzt wird, um außerhalb der normalen Arbeitszeit 
die LKW-Flotten zu prüfen. 

„Zusätzlich gibt es eine Werkstatt, in der wir eine Trockeneis 
Produktion planen. Das Trockeneis wird in verschiedensten 
Bereichen zum Einsatz kommen: Gebäudereinigung, 
Kühlverpackungen, in der Pharmaindustrie und vielen 
anderen Segmente,“ erklärt Volker Sim. 

Und dann ist da noch Option 3: Obwohl die dritte Halle 
flächenmäßig zwischen der ersten und zweiten liegt, verfügt 
sie nur über einen Kran, der auch „nur“ 10 Tonnen bewegen 
kann. Dafür ist ihr 1.000 Quadratmeter großer Außenbereich 
umso wertvoller. Vor allem im Herbst und Winter. „Wir 
sind Umschlagplatz von Pfeifer & Langen. Während des 
Hochbetriebs hat die Zuckerfabrik hier Tag und Nacht im 
Stundentakt Lieferungen koordiniert“, verrät der CEO.
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Mario Hecker
Bürgermeister 
von Kalletal
Herr Hecker, wie sehr unterscheidet sich der Anfang 
dieser Amtszeit vom Anfang der ersten Amtszeit?

Ich bin mir gar nicht sicher, ob man beides überhaupt 
vergleichen kann, weil aktuell alles anders ist, als wir es 
bisher kannten. In mancher Hinsicht ist es in der Verwaltung 
entspannter. Nicht im Sinne von „wir lassen Fünfe gerade 
sein“, sondern im Sinne von „wir widmen uns einzelnen 
Projekten besonders intensiv“. 

Das heißt, dass sich im Kalletal in den nächsten Jahren 
einiges bewegen wird?

Das hoffe ich doch sehr (schmunzelt). Dadurch, dass viele 
öffentliche Termine wegfallen, haben wir mehr Zeit, um 
Projekte zu entwickeln, die man dann, wenn die Zeit reif ist, 
nur noch aus der Schublade zu holen braucht. Insofern bin 
ich mir sicher, dass wir die Zeit gut genutzt haben und auch 
weiterhin gut nutzen. Allerdings freue ich mich schon darauf, 
mit den Kalletalern wieder persönlichen Kontakt zu haben.

Mit wir …

… sind meine tollen und engagierten Kolleginnen und 
Kollegen in Verwaltung und Rat gemeint. Ich bin ein Team-
player und erarbeite die Projekte natürlich nicht allein. Ich 
bin der Überzeugung, dass durch konstruktive Diskussion 
weitaus bessere Ergebnisse erreicht werden können.

Ist das eine besondere Stärke im Kalletal?

Ich glaube schon, dass das eine Stärke ist. Viele Beschlüsse 
im Rat werden einstimmig entschieden, was aber nicht 
heißt, dass vorher nicht angeregt diskutiert wurde. Was ich 

ebenfalls sehr schätze, ist, dass man sich gegenseitig schätzt 
und achtet. Wenn ein Beschluss gefasst wurde, dann wird 
nicht noch mal nachgetreten. 

Hat das auch etwas damit zu tun, dass sie parteilos sind?

In meinen Augen ist das durchaus ein Vorteil, zumal man als 
Bürgermeister sowieso überparteiliche Interessen vertreten 
muss. In Deutschland sind im Moment etwa 10 Prozent aller 
Bürgermeister parteilos. Ob sich da ein Trend erkennen lässt, 
kann ich allerdings nicht sagen (lacht). Ein anderer Vorteil 
ist aber, dass wir hier in einer ländlichen Region leben. Da 
kennt fast jeder jeden. Man ruft einfach mal kurz an, wenn 
man einen Vorschlag oder ein Anliegen hat. 

Jeder kennt jeden kann aber auch ein Nachteil sein ...

Sie meinen, weil jeder einem auf die Finger schaut und man 
sich benehmen muss? (lacht) Das stimmt natürlich. Aber als 
Bürgermeister steht man sowieso im Fokus. Und die letzten 
fünf Jahre habe ich mich offensichtlich nicht allzu schlecht 
benommen (schmunzelt). Spaß beiseite: ich bin für das 
Vertrauen der Kalletaler sehr dankbar und hoffe, dass wir 
alle gut durch die Pandemie kommen.

Was fehlt Ihnen denn aktuell am meisten?

Die persönlichen Kontakte fehlen mir schon sehr. Auch 
wenn wir durch die Beschränkungen in der Verwaltung 
viel bewegen können. Allerdings lassen sich Jubiläen, 100. 
Geburtstage oder Diamantene Hochzeiten nicht so einfach 
nachholen. Für mich hat es auch etwas mit Wertschätzung zu 
tun, Menschen zu besonderen Ereignissen auch persönlich 
zu gratulieren. Im Moment kann ich diese Wertschätzung 
leider nicht so zeigen, wie ich es gerne würde. 

Was vermissen Sie privat?

Ebenfalls die sozialen Kontakte. Wobei ich da weniger 
mich sehe, sondern meine Kinder. Die sind 12 und 17 und 
damit nun einmal in einem Alter, in dem Freunde eine ganz 
große Bedeutung haben. Außerdem entgehen den Kindern 
und Jugendlichen in dieser Zeit viele Erfahrungen. Alle 
die, die jetzt beispielsweise ihren Schulabschluss machen, 
haben erschwerte Prüfungsbedingungen. Eine richtige 
Abschlussfeier kann auch nicht stattfinden. 
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Wie sind die Schulen denn digital aufgestellt?

Das funktioniert aus meiner Sicht sehr gut. Allerdings habe 
nicht ich mir das auf die Fahnen zu schreiben, sondern der 
Fachbereichsleiter für Bildung, Jugend, Kultur und Freizeit, 
Olaf Kapelle. Er hat das Programm „Gute Schule 2020“ dafür 
genutzt, dass die Schulen mit Tablets ausgestattet wurden. 
In den weiterführenden Schulen haben wir daher fast eine 
1 zu 1 Situation, in den Grundschulen eine 2 zu 1 Situation. 
Und auch das WLAN in den Schulen ist aufgerüstet worden. 
Da im Unterricht bereits digital gearbeitet wurde, fällt den 
Schülern und Lehrern der Digitalunterricht jetzt leichter. 
Das hat mir auch der Schulleiter der Jacobischule, Dr. Eike 
Stiller so bestätigt. 

Wie steht es um den Breitbandausbau?

Der soll Mitte des Jahres abgeschlossen sein. Schnelles 
Internet ist mittlerweile Teil der Infrastruktur und so sehr 
wir den ländlichen Raum hier schätzen, ist schnelles Internet 
selbst im abgelegensten Winkel mittlerweile unverzichtbar. 
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Am Bach 1a  •  33602 Bielefeld 
www.auktionshaus-owl.de 
contact@auktionshaus-owl.de

Nutzen Sie UNSERE 
Erfahrung 

zu IHREM Erfolg

Seit 20 Jahren versteigern 
wir  Kunst und Antiqutäten 

•Gemälde/Graphiken
•Skulpturen
•Porzellan/Glas/Silber
•Asiatika
•Münzen/Briefmarken
•Schmuck/Uhren
•Militaria

•Komplette Nachlässe
•Sammlungen
•Kuriose Einzelstücke

Für eine persönliche Beratung 
sprechen Sie uns einfach an

Thomas Sauerland
0171 821 4824

Thomas Stürmann
0173 473 2116



Anzeigen

20

Martin Hoffmann
Bürgermeister von Leopoldshöhe

Herr Hoffmann, wie sind Sie in ihr Amt gestartet?

Das ging gleich turbulent los. Gleich an meinem ersten 
Amtstag wurde das Rathaus geschlossen. Das heißt, richtig 
geschlossen haben wir es nicht, aber man konnte nur noch 
mit vorheriger Anmeldung und Termin rein. Am nächsten Tag 
gab es einen Coronafall in einer Kita. Allerdings haben mir 
da mein Vorgänger Gerhard Schemmel und Meinolf Haase 
vom Bevölkerungsschutz Lippe sofort zur Seite gestanden, 
sodass wir schnell ein Konzept entwickeln konnten, um den 
Kreis der Infizierten klein zu halten.

Ihr Vorgänger Gerhard Schemmel war 
gewissermaßen eine Institution in Leopoldshöhe.

Das stimmt. Ich bin auch sehr froh, so ein gutes Verhältnis 
zu ihm zu haben. Wenn wirklich mal kritische Situationen 
auftauchen, wie etwa mit dem Coronafall, dann kann ich ihn 
jederzeit um Rat fragen, da er nun einfach mal die langjährige 
Erfahrung hat. Wir haben vor der Wahl immer gewitzelt, 
dass er schon länger im Amt ist, als Angela Merkel (lacht).

Sie sind in dem Jahr politisch aktiv geworden 
als Gerhard Schemmel Bürgermeister wurde. 
Besteht da ein Zusammenhang?

Zumindest keiner, der mir bewusst ist (lacht). Allerdings kann 
ich mich auch noch an Manfred Brügge erinnern, der von 
1994 bis 1999 Bürgermeister war. Aber ich muss zugeben, 
dass die Erinnerung weit zurückliegt. 

Welche Erinnerung ist das?

In Leopoldshöhe hatten wir damals eine Reihe an 
Sportwettkämpfen, die an den Schulen veranstaltet wurden. 
Und bei der Siegerehrung hat mir Manfred Brügge damals 
eine Medaille überreicht.

Ihr Vorgänger hat Ihnen zwar keine Medaille, dafür 
aber einen großen Schlüssel zum Amtsantritt 
überreicht. Hat der ins Schloss gepasst?

Wenn er in ein Schloss passt, dann in keines hier im Rathaus 
(schmunzelt). Allerdings hat mich der Schlüssel die ersten 
50 Tage meiner Amtszeit begleitet und stand gut sichtbar 
auf einem Sideboard in meinen Büro. Jetzt habe ich ihn 
gut weggelegt, sonst steht er die nächsten Jahre meiner 
Amtszeit immer noch da.

Außer, dass sie den Schlüssel gut weggelegt haben, 
haben sie sonst noch etwas in ihrem Büro oder in der 
Verwaltung verändert?

Ich bin ein eher vorsichtiger Mensch. Ich schau mir meist 
erstmal alles genau an und wenn es funktioniert, dann 
funktioniert es. Wenn etwas verbessert werden muss, 
dann überlege ich mir zusammen mit den Betroffenen oder 
Involvierten Lösungen. 

Kommt der konstruktive Lösungsansatz aus ihrer 
ehrenamtlichen Jugendarbeit und ihrer Tätigkeit 
als Dozent?

Ja und nein. Sicherlich muss man immer auch kompromissbereit 
sein, wenn man sich im Verein engagiert und gerade in 
der Wissenschaft wird viel diskutiert. Aber der Rat und die 
Verwaltung in Leopoldshöhe an sich sind sehr konstruktiv 
geprägt. Vielleicht ist das auch die Leopoldshöher DNA. 
Beispielsweise beim Modellprojekt „Lebendiges Quartier 
Brunsheide“, ist im Rat sehr engagiert aber trotzdem 
sachlich diskutiert worden. Das empfinde ich im Rahmen 
der Zusammenarbeit sehr angenehm und hoffe, dass das 
auch so bleibt.

Gute Dinge beibehalten – noch nicht so gute 
verbessern. Was wollen sie denn genau verbessern 
beziehungsweise verändern?

Da ich selber drei Kinder habe, sind mir Kindergärten und 
Schulen natürlich wichtig. Gerade das Schulleben ändert 
sich gerade ganz gewaltig. Leopoldshöhe ist eine junge, 
wachsende Gemeinde, da sind digitale Themen und 
Breitbandausbau ebenfalls von Bedeutung. Darüber hinaus 
liegt mir Nachhaltigkeit sehr am Herzen. Um nur ein paar 
Themen zu nennen.

Mit drei Kindern kann Lockdown bzw. Homeschooling 
auch schnell mal anstrengend werden.

Zwei meiner Kinder sind noch im Kindergarten, die Große 
muss aktuell ihre Schulaufgaben von zu Hause aus erledigen. 
Meine Frau ist Ärztin, wir sind also beide berufstätig und 
daher sehr froh, dass die Großeltern uns bei der Betreuung 
unter die Arme greifen können. 
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Wenn ihre Frau Ärztin ist, dann sind sie in Bezug 
auf Coronaschutzmaßnahmen wahrscheinlich 
richtig gut aufgestellt.

Mittlerweile sind wir, glaube ich, zu Hause richtige 
Coronaprofis. Wir führen zum Beispiel eine Kontaktliste, damit 
wir immer nachverfolgen können, wer wann mit wem Kontakt 
hatte. Unsere Kontakte und die der Kinder haben wir aber 
ohnehin sehr reduziert. Gerade für die Kinder ist es natürlich 
manchmal schwer, auf die Freunde und Spielkameraden 
zu verzichten. Da geht es uns nicht anders, als den meisten 
Familien. Allerdings bin ich mir als Bürgermeister meiner 
Vorbildfunktion sehr bewusst.

Leopoldshöhe ist, wie ganz Lippe, eher ländlich 
geprägt. Wird da noch mehr darauf geachtet, 
was der andere macht? 

Ich denke schon. Gerade abseits der Kernstädte guckt man 
in Lippe schon nach den Nachbarn und hat meistens auch 
gut funktionierende Nachbarschaften. Was bei einem gut 
funktioniert, wird dann auch gerne mal übernommen. Da 
passt dann auch wieder das Stichwort Vorbildfunktion. 

Sie versuchen also ihre eigenen Ideale vorzuleben?

Genau. Privat hält meine Familie ein paar Hühner und wir 
haben unseren Garten insektenfreundlich gestaltet. Jetzt 
soll nicht jeder Leopoldshöher anfangen Hühner zu halten, 
aber wenn man eine bestimmte Haltung in der Politik 
vertritt, dann sollte man zuerst bei sich selbst anfangen.  
Ein anderer Punkt ist die Flexibilisierung von Arbeitszeiten. 
Wenn man beispielsweise eigentlich bis 17 Uhr arbeiten 
muss, das Kinderturnen aber um 16 Uhr stattfindet, sollte 
man trotzdem die Gelegenheit bekommen mit seinem Kind 
dort hin gehen zu können. Wie die Arbeitszeit aufgeteilt 
wird, muss man dann individuell abstimmen.

In Leopoldshöhe sitzt man ein bisschen zwischen den 
Stühlen. Einerseits wohnt man in Lippe, andererseits 
ist die Anbindung nach Bielefeld sehr stark. 
Wo fühlen sich die Leopoldshöher eher zugehörig?

Hier ist man definitiv Lipper und stolz darauf. (schmunzelt) 
Das bezeugen sogar einige mit Aufklebern an ihren Autos.
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Datenschutz ist kein abgeschlossenes 
Projekt, sondern dauerhafte Pflicht  
zum Schutz von Kunden, Mitarbeitern 
und Ihrem eigenen Unternehmen...

Die Dozenten der DSA in NRW
Stephan Blazy, LL.M.  war nach Abschluss seines wirtschafts- 
und technikrechtlichen Studiums und Station in einem 
großen Industrieunternehmen im Bereich "Projektsteuerung-/
Controlling" als wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
„Wissenschaftlichen Zentrum für Informationstechnik-
Gestaltung“ (ITeG) an der Universität Kassel, bei Prof. Roßnagel, 
tätig. Hier beschäftigte er sich in einem interdsziplinären 
Forschungsprojekt mit der rechtssicheren Ende-zu-Ende 
Verschlüsselung. Er publiziert und referiert regelmäßig zu 
praxisbezogenen Datenschutz-Themen, insbesondere im 
Bereich der (rechtlichen) IT-Sicherheit. 

Dr. Jur. Kevin Marschall, LL.M. war nach Abschluss einer 
kaufmännischen Ausbildung und seines juristischen 
Studiums, u.a. in Hannover und Glasgow mit dem 
Schwerpunkt Rechtsinformatik, und einer längeren 
Tätigkeit in der Datenschutzabteilung einer internationalen 
Unternehmensberatung, wissenschaftlicher Mitarbeiter bei 
Prof. Roßnagel an der Universität Kassel. Herr Marschall verfasste 
Rechtsgutachten, die sich u.a. mit datenschutzrechtlichen 
Fragen der Prozessindustrie 4.0 sowie mit der Zulässigkeit 
betrieblicher (Video-)Überwachungstechniken befassten. Er 
ist gefragter Fachautor und Referent für datenschutzrechtliche 
Themen sowie ständiger Autor der Fachzeitschrift 
„DatenschutzPraxis“ des Weka Verlags.

Auff rischungskurs 2021
für Datenschutzbeauftragte
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Haftungsfalle 
auch für den Geschäftsführer
Pflicht zur Fortbildung wird gerade in Corona-Zeiten oft vergessen

Die meisten Unternehmer haben sich vermutlich bereits mit 
dem Thema Datenschutz beschäftigt und eine verantwortliche 
Person als Datenschutzbeauftragten benannt. Selbst 
dann, wenn sie keinen eigenen Datenschutzbeauftragten 
benötigen, so sind die Unternehmer, Selbstständigen und 
auch die Geschäftsführer doch zur Einhaltung der Vorschriften 
der DSGVO verpflichtet. Bei Verstößen kann es schnell zu 
einer persönlichen Haftung kommen.

Fortbildung gerade jetzt?
Oft stehen andere Probleme im Vordergrund.

Ohne regelmäßige Fortbildung kann die Geschäftsleitung 
die Risiken nicht hinreichend bewer ten und der 
Datenschutzbeauftragte seine Aufgaben gemäß Art. 39 
DSGVO objektiv gar nicht erfüllen. Insbesondere der Art. 38 
Abs. 2 DSGVO spricht die Fortbildungspflicht zur Erhaltung 
der Fachkunde explizit an.

Werden demnach keine Maßnahmen zur Erhaltung der 
Fachkunde getroffen (z.B. der Besuch einer Schulung), so ist dies 
grundsätzlich bußgeldbewehrt, da Datenschutzbeauftragte 
„ohne“ Fachkunde nicht ordnungsgemäß benannt sind und 
ihre Aufgaben nicht hinreichend ausführen können.

Beispiele für Geldbußen:

20.000 € 
gegen die Hamburger Verkehrsverbund GmbH:
Verspätete Meldung einer Datenpanne

51.000 € 
gegen die Facebook Germany GmbH: 
Unterlassene Mitteilung über Wechsel des DSB

145.000 € 
gegen die Cell it! GmbH & Co. KG:
Unerlaubte Telefonwerbung ohne Einwilligung

1.240.000 € 
gegen die AOK Baden-Württemberg: 
Verwendung der Daten aus Gewinnspiel für Werbezwecke

10.400.000 € 
gegen die notebooksbilliger.de AG: 
Videoüberwachung von Mitarbeitern und Kunden

Buchungshotline: 0 800 - 18 800 18        www.dsa-nrw.de
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Heinz-Dieter Krüger
Bürgermeister von Horn-Bad Meinberg
Herr Krüger, haben Sie sich schon gut eingelebt?
So ganz neu war es ja nicht für mich, als ehemaliger 
stellvertretender Bürgermeister kannte ich das Rathaus 
bereits. Allerdings hat man mich in der Verwaltung offen 
aufgenommen, was mir den Einstieg sehr leicht und 
angenehm gemacht hat. Der offene Umgang hilft auch 
dem Miteinander enorm. Wer Fragen an mich hat, findet 
immer ein offenes Ohr, genauso wie ich bisher immer eine 
Antwort bekommen habe, wenn ich eine Frage hatte.

Im Wahlkampf haben Sie Gemeinsamkeit und 
Zusammenhalt betont. Glauben Sie, dass man 
sich das im Rathaus zu Herzen genommen hat?
Ich glaube, die Kolleginnen und Kollegen hier im Rathaus 
waren auch schon vor meinem Wahlkampf offene und 
freundliche Menschen (schmunzelt). Was meinen Wunsch 
nach Gemeinsamkeit und Zusammenhalt betrifft, habe 
ich immer gesagt, dass meine Tür allen offen steht, die mit 
ihrem Anliegen zu mir kommen möchten. Im Moment ist 
das natürlich ein bisschen schwierig, aber da ist die virtuelle 
Tür per Telefon oder E-Mail natürlich trotzdem geöffnet.

Nutzen die Horn-Bad Meinberger ihr Angebot auch?
Ausgiebig, was mich sehr freut. Manchmal bekomme ich 
aus meinem Vorzimmer zu hören, dass ich mich mehr mit 
den Fragen und Anregungen der Bürgerinnen und Bürger 
beschäftige als mit allem anderen. Aber ich sehe das als sehr 
positives Zeichen und interpretiere das so, dass man hier die 
Gelegenheit gerne nutzt, um Politik mitzugestalten. Wenn wir 
miteinander statt übereinander reden, dann können wir viel 
erreichen und viele Dinge, die wir als Probleme empfinden, 
lassen sich so leichter lösen.

Dingen, die wir als Probleme empfinden?
Ich rede lieber von Herausforderungen als Problemen. Wenn 
man mit dem Gedanken, ein Problem zu lösen, an eine Sache 
geht, dann sieht man oft den Wald vor lauter Bäumen nicht. 
Wenn ich allerdings eine Herausforderung daraus mache, 
dann weiß ich, dass es vielleicht nicht ganz einfach ist, aber 
dass ich eine Lösung finden kann. 

Greift da auch wieder das Stichwort „Gemeinsamkeit“?
Dass es gemeinsam besser geht, hat sich erst vor Kurzem 
wieder gezeigt, als es so stark geschneit hat. Nicht nur die 
Mitarbeiter vom Bauhof haben hart gearbeitet und einen 
super Job gemacht, was das Räumen und Streuen der Straßen 
und Wege anbelangt, auch aus der Bevölkerung haben wir 
Hilfe bekommen. Unternehmen haben uns ihre Lastwagen 
zur Verfügung gestellt, damit wir die Schneemassen aus der 
Innenstadt fahren konnten. Und in den Ortsteilen haben viele 
Landwirte mit ihren Maschinen geschoben. Wenn man in 
Horn-Bad Meinberg weiter so zusammenhält, dann können 
wir alle gemeinsam viel bewegen.

Der starke Schneefall hat fast vergessen lassen, dass
wir aktuell noch ganz andere Probleme haben…
Das stimmt, da ist die Pandemie kurzzeitig mal etwas in den 
Hintergrund gerückt, was natürlich nichts daran ändert, dass 
man die Beschränkungen trotzdem einzuhalten hat. Vor allem 
die persönlichen Kontakte und Gespräche fehlen mir gerade sehr.  

Wie wirkt sich Corona auf die Ratsarbeit aus?
Wir versuchen, die Rats- und Ausschussarbeit bestmöglich 
durchzuführen. Zusätzlich zu den geltenden Coronaregeln 
haben wir uns im Rat und in den Ausschüssen weitere 
Einschränkungen auferlegt. Eine Sitzung darf nicht länger als 
eineinhalb Stunden dauern und die Anzahl der Wortbeiträge 
zu den einzelnen Diskussionspunkten ist reduziert worden. 
Ganz zu Beginn hatten wir ein paar Anlaufschwierigkeiten 
bei der Umsetzung, weil man eben doch den Impuls hatte, 
sich ebenfalls zu einem Thema äußern zu wollen. Mittlerweile 
haben wir aber auch hier Lösungen gefunden und besprechen 
Themen in kleinen Runden vorher, sodass ein Großteil der 
Diskussion schon vorher geführt wird.
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Welche Themen stehen da zur Debatte?
Ein großes Thema, dass uns nicht nur hier, sondern überall 
betrifft, ist der Wald. Dass es unseren Wäldern nicht gut 
geht, ist offensichtlich und da müssen wir jetzt in Politik 
und Forstwirtschaft Lösungen finden und den Grundstein 
für die kommenden Generationen legen.
Dann ist da der Industriepark, der nach und und nach ausgebaut 
werden soll. Gerade Amazon hat da für Kontroversen gesorgt, 
weshalb es mir wichtig ist, im Rat gemeinsam einen guten Weg 
für den Industriepark einzuschlagen. Außerdem wollen wir 
Horn-Bad Meinberg als Schulstandort erheblich zu verbessern.

Das hört sich nach großen Aufgaben an.
Dazu kommen noch Vorschläge aus der Bevölkerung, dass 
man doch dieses oder jenes anpacken könnte. Wir schauen 
dann, ob diese Anregungen umsetzbar sind. Mein Anliegen 
ist es, Horn-Bad Meinberg familienfreundlicher zu machen. 
Bei allem spielt aber auch der finanzielle Aspekt immer eine 
wichtige Rolle. Es wäre schön, wenn die Kommunen ein 
Auskommen mit dem Einkommen hätten, das ist aber leider 
nicht so. Für die Stadtentwicklung hoffen wir immer auf die 
Unterstützung durch Förderprogramme. Insgesamt wäre 
ich gerne schon etwas weiter, aber da bremst uns Corona.

Ist die Stadtentwicklung hier in Horn-Bad Meinberg 
auch ihr persönlicher Wunsch?
Auf jeden Fall. Mittlerweile habe ich, mit kurzer Unterbrechung, 
47 Jahre meines Lebens hier verbracht. Ich bin hier in den 
Kindergarten und zur Schule gegangen, habe hier Fußball 
gespielt und kenne fast jede Ecke in- und auswendig. 
Kurzzeitig habe ich auch mal in Diestelbruch gewohnt. 
Wirklich weg war ich aber nie, da meine Eltern nach wie vor 
hier wohnen und meine Frau und ich oft hier zu Besuch waren. 
Meine politisch aktive Laufbahn hat allerdings irgendwo 
zwischen Diestelbruch und Horn-Bad Meinberg begonnen.

Inwiefern?
Ich habe lange Zeit aktiv Fußball gespielt. Kurz bevor ich wieder 
zurück nach Horn zog, saß ich nach einem verlorenen Spiel 
mit meinen Mannschaftskollegen in unserer Vereinskneipe. 
Ich weiß gar nicht, über was wir damals gesprochen haben, 
jedenfalls fragte mich ein ehemaliger Lehrer von mir plötzlich, 
ob ich mir vorstellen könnte, mich politisch zu engagieren. 
„Warum nicht“, habe ich damals geantwortet. Ein paar Tage 
später stand dann ein anderer ehemaliger Lehrer, mein 
früherer Sportlehrer, vor meiner neuen Wohnung. Die beiden 

hatten in der Zwischenzeit telefoniert und mein ehemaliger 
Sportlehrer war jetzt auf mich „angesetzt“ worden.

Hat man als Bürgermeister noch Zeit zum Fußballspielen?
Ich spiele schon seit ein paar Jahren nicht mehr, bin aber 
nach wie vor fußballbegeistert. Meine Freizeit verbringe ich 
gerne mit Spaziergängen mit meinem Hund und Enkelkind. 
Das man so schnell im Grünen ist, empfinde ich gerade im 
Moment als großen Vorteil.

Welchem Verein drücken sie besonders die Daumen?
Ich war und bin schon immer Fan von Schalke 04. Auch wenn 
man im Moment sehr leiderprobt sein muss. Meine Großeltern 
kommen gebürtig aus Gelsenkirchen, da ist Schalke 04 fast 
schon in der DNA (lacht). Ich bin auch hier im Fan-Club und 
fahre zu den Heimspielen gerne mit nach Gelsenkirchen. 

Sind Sie ein Familienmensch?
Absolut. Zusammen mit meinen Schwiegereltern, meiner 
Frau, meinen beiden Söhne, ihren Partnerinnen und seit 
August auch dem ersten Enkelkind wohne ich in einem 
Mehrgenerationenhaus. Das genieße ich sehr, da auch ich in 
einem Mehrgenerationenhaus groß geworden bin. Als Kind 
fand ich das immer klasse, wenn man nach der Schule nach 
Hause kam und jemand da war. Meine Eltern und ich hatten 
eine Etage für uns, meine Großeltern hatten eine für sich und 
ganz oben haben die beiden Brüder meines Vaters gewohnt. 
So gab es immer einen Rückzugsort, wenn man sich mal nicht 
so ganz grün war. Heute ist mein Mehrgenerationenhaus nur 
einen Steinwurf von meinem Elternhaus entfernt, sodass 
man sich zwar nicht über den Gartenzaun, aber zumindest 
doch von Balkon zu Balkon zuwinken kann.

Was darf bei Ihnen im Büro denn nicht fehlen?
Irischer Tee. Ich bin seit 19 Jahren begeisterter Irlandfahrer. 
Früher unternahm ich mit einem guten Freund oft Bootstouren 
entlang der Küste, aber seitdem auch unsere Frauen mitfahren, 
erkunden wir gerne das Landesinnere zu Fuß. Zu viert ist es 
auf dem kleinen Boot doch etwas eng. Und anders als man 
annimmt, hatten wir bisher immer recht gutes Wetter. Wir 
fahren meist immer im Mai oder September und da sind wir 
schon ordentlich mit Sonne verwöhnt worden. In Irland wird 
ebenfalls der Fünf-Uhr-Tee serviert, auch wenn wir unseren 
Tee meist so zwischen 15 und 16 Uhr trinken. Als Erinnerung 
an die vielen schönen Urlaube habe ich immer irischen 
Frühstücks- und Nachmittagstee in der Schreibtischschublade.
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Ein physisches Event mit weit mehr als 1.000 Teilnehmer 
im März 2021 in der Stadthalle Bielefeld? Klingt utopisch? 
Zu diesem ernüchternden Entschluss ist die Think11 GmbH 
ebenfalls gekommen. Eigentlich lagen in der Schublade der 
MarTech-Agentur bereits die ausgearbeiteten Konzepte für 
die physische Version der OMKB 2021 am 25. März in Bielefeld. 
Doch COVID-19 stellt Veranstalter auch im Jahr 2021 vor eine 
unplanbare und nicht einschätzbare Zukunft. “Wir sind daher 
zu dem Entschluss gekommen, uns vorerst nicht weiter mit 
der Planung eines hypothetischen Events zu beschäftigen, 
sondern diese Energie lieber dafür zu nutzen, die digitalen 
Versionen der OMKB rasant weiterzuentwickeln. Dafür haben 
wir uns für das kommende Jahr ein neues Konzept und ein 
vielversprechendes Upgrade überlegt”, so Christoph Steger, 
der gemeinsam mit seinem Team für die Organisation der 
OMKB verantwortlich ist. Das erste Highlight verrät dabei 
direkt das Datum: Die nächste digitale OMKB findet am 25. 
und 26 März statt – also an gleich zwei Tagen.

OMKB 2021 im März an zwei Tagen
“An zwei aufeinander folgenden Tagen – in dieser Form gab 
es die OMKB bisher noch nicht. Wir bieten den Teilnehmern 
damit eine breite Auswahl an starken und hochwertigen 
Inhalten und so viel Content wie noch nie zuvor. Die perfekte 
Grundlage, um die eigenen digitalen Marketing Strategien 
optimal und mit Expertenwissen zu optimieren”, erklärt 
Steger. Schon im vergangenen Jahr verlagerte die Think11 
die OMKB kurzerhand erfolgreich in den virtuellen Raum. 
“Dabei haben wir uns im Vergleich der Konferenzen von 
Juni zur OMKB im Oktober schon einmal gesteigert, indem 
wir beispielsweise mehr Variation im Bereich der Sessions 
und Formate und einen Umstieg auf eine Eventplattform 

für eine bessere User Experience geboten haben. Für das 
doppelte Event-Volumen im kommenden März werden wir 
uns erneut weitere Highlights überlegen”. Hilfreich ist für die 
Agentur dabei vor allem das Feedback aus der Community.

BMW, SUSHIBIKE, SNOCKS, Tagesschau 
und viele weitere spannende Brands
Fest steht bisher: Die Auswahl der Speaker und Corporates 
wird auch im März 2021 wieder erstklassig. Schon jetzt kann 
sich die OMKB-Community über Sessions von Philipp Klöckner 
(u. a. Rocket Internet SE) sowie Kai Herzberger (Facebook) 
und Patrick Weinhold (Tagesschau) freuen. Darüber hinaus 
stehen auch Lisa Steinhauer, Head of Marketing BMW, Björn 
Radde, Head of Marketing T-Systems, sowie Andy Weinzierl, 
Founder SUSHI Bike, und Johannes Kliesch, Founder SNOCKS, 
auf der digitalen Bühne.
Wie sich die COVID-19-Pandemie auf das digitale Marketing 
der sensiblen Reisebranche ausgewirkt hat, werden die 
Konferenzteilnehmer von Jenny Gruner (Hapag-Lloyd-AG) 
und der CEO des HRS Business Travel Club und CPO der HRS 
GROUP, Alexandra Barth, erfahren. 

Thematisch Blöcke für bessere Planung
Das zweitägige Event bietet nun noch mehr Platz für 
hochkarätiges Branchen-Know-how: “Wir möchten 
Teilnehmern daher verschiedene Optionen bieten: Mit dem 
Ticket für beide Tage bekommen sie das Gesamtpaket und 
einen vollumfänglichen Rundumblick über die neuesten 
Themen im gesamten Digital Marketing Kosmos. Wer sich 
lieber nur auf ein, zwei Disziplinen konzentrieren möchte, 
entscheidet sich für ein Tagesticket, erklärt Steger.
Dabei setzten die Tage jeweilige thematische Schwerpunkt: 

Der Donnerstag beschäftigt sich 
vorrangig mit dem Bereich PPC 
und allgemeinen Themen und 
Cases des digitalen Marketings. 
Der Freitag beinhaltet das gesamte 
Spektrum des Social Media und 
Content Marketings sowie SEO.

Weitere Infos und Tickets 
für das Konferenzhighlight 
im März gibt es auf 
www.omkb.de

OMKB 2021: Digitale Marketing Konferenz startet 2021 
mit 2-tägigen Auftakt und starkem Line-up

Anzeige
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Im Forstrevier Schieder ist seit dem 1. Februar 2021 ein neuer 
Revierleiter Ansprechpartner für Unternehmen, Waldbesitzer 
und Bürger: Yannick Hartmann hat die Position übernommen 
– er ist damit zu seinen Wurzeln zurückgekehrt. 
In Lippe geboren, war er in Niedersachsen aufgewachsen und 
zuletzt im Sauerland an Forstrevierleiter tätig. „Ich freue mich, 
dass meine Bewerbung erfolgreich war, damit ist ein Wunsch 
in Erfüllung gegangen: Ich wollte meinen Lebensmittelpunkt 
wieder in Lippe haben“, bekennt Hartmann.

Für Hartmann stand früh fest, dass er Förster werden wollte, 
bei Praktika in drei Forstverwaltungen in Niedersachsen 
erwarb er erste Fachkenntnisse. Er erlernte den Beruf des 
Forstwirtes beim Landesbetrieb Wald und Holz NRW und 
studierte im Anschluss Forstwirtschaft an der Hochschule 
für nachhaltige Entwicklung in Eberswalde – ein Ort, der 
eine lange Tradition in der Ausbildung und Lehre in den 
Bereichen Forstwirtschaft und Forstwissenschaft hat. 
Seinen Anwärterdienst für den gehobenen Forstdienst 
absolvierte Hartmann ebenfalls beim Landesbetrieb 
Wald und Holz, und zwar beim Regionalforstamt Oberes 
Sauerland, wo er danach Revierleiter in Winterberg 
wurde. Während seiner Ausbildung engagierte er sich bei 
einem kanadischen Jagdreiseanbieter und bildete sich in 
fachgerechter Baumpflege fort. Als Revierleiter in Winterberg 
betreute er – neben seinen umfassenden Aufgaben für 
den Staatswald – eine Forstbetriebsgemeinschaft und zwei 
Waldgenossenschaften.

Susanne Hoffmann, stellv. Leiterin der Forstabteilung des 
Landesverbandes Lippe, freut sich über ihren neuen Kollegen: 
„Yannick Hartmann verfügt über eine große Bandbreite an 
beruflichen Erfahrungen und Fachkenntnissen, er kennt 
zudem die Struktur von Forstverwaltungen aus seiner Tätigkeit 
beim Landesbetrieb. Das sind gute Voraussetzungen für 
die Leitung des Reviers Schieder, wo er u. a. auch für den 
Holzlagerplatz in Schieder verantwortlich ist.“ 

Verbandsvorsteher Jörg Düning-Gast begrüßte den neuen 
Förster herzlich: „Ich freue mich, dass wir mit Yannick Hartmann 
einen fachlich versierten Kollegen gewinnen – und obendrein 
einem Lipper eine neue berufliche Heimat in Lippe geben 
konnten.“ 

Yannick Hartmann ist an seinem neuen Arbeitsplatz gleich 
voll eingestiegen: Eine wichtige Aufgabe ist aktuell das 
Management des Holzlagerplatzes, rund 800 Festmeter 
Holz des Landesverbandes Lippe und weiterer Waldbesitzer 
werden über diesen Platz vermarktet.

Yannick Hartmann folgt im Forstrevier Schieder auf Ute 
Reckefuß, die im Herbst 2020 in das Forstrevier Schwalenberg 
gewechselt ist. Die dortige Position war frei geworden, weil 
der bisherige Leiter des Forstreviers Schwalenberg, Friedrich 
Schierholz, in den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet 
worden war.
 

Zurück 
zu den Wurzeln
Yannick Hartmann leitet das Forstrevier Schieder

Yannick Hartmann (Mitte) freut sich auf seine Tätigkeit 
im Forstrevier Schieder, zu der u. a. die Betreuung des 
Holzlagerplatzes Alt-Schieder gehört. 
Verbandsvorsteher Jörg Düning-Gast und Susanne Hoffmann, 
stellv. Leiterin der Forstabteilung, freuen sich über die 
Verstärkung. (Foto: Landesverband Lippe)
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Eine wohltuende Massage, bei der sich nach und nach 
alle Verspannungen lösen, der Stress abfällt und man 
wunderbar entspannen kann – das ist schon etwas richtig 
wunderbares. Einfach mal die Seele baumeln lassen und 
sich das volle Verwöhnprogramm gönnen. Dafür muss man 
kein Wochenende in einem Wellnesshotel verbringen, das 
geht auch mitten in Detmold. 

Caldia Spa ist zwar schon längst kein Geheimtipp mehr, 
aber erst seit Kurzem in den Händen von Leonie Nolte. Nach 
vielen Jahren ist die bisherige Chefin Astrid Ullmann in 
den Ruhestand gegangen und hat den Staffelstab an ihre 
Mitarbeiterin abgegeben. Die würde am liebsten sofort 
loslegen, muss sich aber lockdownbedingt noch ein wenig 
gedulden. 

„Wir haben den Januar dafür genutzt, zu renovieren und 
umzugestalten, damit Caldia Spa auch zu 100 Prozent 
meine Handschrift trägt, wenn wir denn loslegen können“, 
erzählt Leonie Nolte. In diesem Fall hatte der Lockdown 
auch etwas Praktisches, weil das Team um Leonie Nolte für 
die Renovierung nicht extra schließen musste. 
„Die vertrauten Gesichter bei Caldia Spa sind dieselben 
geblieben, schließlich waren wir schon ein tolles und 
eingespieltes Team, als ich noch nicht Chefin war und im 
Prinzip ändert sich zwischen mir und meinen Kolleginnen 
ja auch nichts“, betont Leonie Nolte.

Das die Zusammenarbeit so gut funktioniert, hängt nicht nur 
damit zusammen, dass sich die drei so gut verstehen, sondern 
auch damit, dass jeder hauptsächlich für einen bestimmten 
Bereich zuständig ist. Lena ist Expertin für Fußpflege und 
klassische Kosmetik, Mursheda macht wunderbare Massagen 
und Leonie Nolte kümmert sich um die medizinische Kosmetik 
und Hightechbehandlungen wie Jet Peel.

Die "Handschrift" von Leonie Nolte zeigt sich in den frisch 
renovierten Räumen unter anderem in den Naturfarben. Das 
temperamentvolle Rot ist einem matten Weiß mit Akzenten 
aus Erd- und Naturtönen gewichen, dessen Struktur an 
Sedimentschichten erinnert. „Das Rot hat mir auch gefallen 
und war in den letzten Jahren absolut vertrautes Terrain, 
allerdings wollte ich mit etwas komplett Eigenem in die 
Selbstständigkeit starten“, erklärt die junge Chefin den 
Farbwechsel.

Ein helles Gefühl von 
Herzenswärme
Leonie Nolte startet mit Caldia Spa neu durch

Bei der Umgestaltung konnte sie so einige Ideen und 
Vorstellungen auch selbst umsetzen. Ungewohnt, 
aber keinesfalls Neuland. „Eigentlich bin ich gelernte 
Raumausstatterin“, verrät die junge Neuchefin. 
Da Make-up und Kosmetik aber schon immer ihre Passion 
waren, entschied sie sich nach der ersten Ausbildung noch 
eine zweite anzuschließen. Und das nicht irgendwo.

An der Beauty is Life-Akademie in Hamburg lernte Leonie 
Nolte alles, was man als Make-up Artist wissen muss. 
Die, von der erfahrenen Visagistin Beatrix Isabel Lied 
gegründete, Visagistenschule vermittelt neben Kreativität 
und künstlerischen Finessen auch Erkenntnisse aus der 
Soziologie und dem psychologischen Bereich. „Mit einem 
Abschluss der renommierten Akademie kann man sich 
eigentlich überall bewerben“, erklärt Leonie Nolte.
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Aber auch das war der jungen Frau noch nicht genug. 
„Irgendwann war ich an einem Punkt, an dem mir klar wurde, 
dass das schönste Make-up nichts nützt, wenn die Haut 
darunter nicht gut ist. Ich wollte gerne das Komplettprogramm 
von Hautpflege bis Make-up können“, sagt Leonie Nolte.

Also zog sie zurück ins Lipperland, lernte Kosmetikerin in 
Bielefeld und arbeitete nebenbei als Praktikantin bei Caldia 
Spa. Nach dem Abschluss ihrer Ausbildung blieb sie und 
wurde feste Mitarbeiterin. 

Seit vier Jahren war Leonie Nolte bereits fester Bestandteil 
des Teams. „Astrid Ullmann war eine tolle Chefin, von ihr 
konnte ich unheimlich viel lernen“, hat die neue Chefin nur 
Lob für ihre ehemalige Arbeitgeberin. 
Zusätzlich zu ihrer täglichen Arbeit nutzte Leonie Nolte  
immer wieder verschiedene Weiterbildungen, um ihr Wissen 
und Können zu erweitern.

Jetzt also der nächste große Schritt.

 „Ich wollte mich schon immer irgendwann mal selbstständig 
machen“, erzählt Leonie Nolte und lacht, „da bin ich familiär 
vorbelastet.“ Auch ihre Eltern sind ihre eigenen Chefs, haben 
ihr vorgelebt, wie es funktionieren kann. Der Wunsch nach 
Selbstständigkeit war also schon von Anfang an da. 

„Deshalb ist Astrid Ullmann auch auf mich zugekommen 
und hat mich gefragt, ob ich Caldia Spa gerne übernehmen 
möchte.“ Über 20 Jahre lang hat Astrid Ullmann das 
Kosmetikinstitut mit Herz und Leidenschaft geführt. In Leonie 
Nolte hat sie eine mehr als würdige Nachfolgerin gefunden. 

Caldia, das heißt so viel wie Herzenswärme und wird in 
der Detmolder Palaisstraße als Synonym für Wohlfühlen 
verwendet. „Wir bieten nicht nur Wellness, sondern ein 
rundum Komplettprogramm“, erzählt Leonie Nolte. Das 
reicht von Hautpflege, medizinischer Kosmetik und 
Hightechbehandlungen über vegane Wimpernverlängerung, 
Mani- und Pediküre, bis hin zu IPL Haarentfernung.

Das Wohlfühlprogramm gibt es in 
Form von ausgewählten medizinischen 
Kosmetikprodukten und der Naturkosmetik 
von Dr. Belter auch für zu Hause. 
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Wer ins Caldia Spa kommt, den erwartet ein individuell 
zugeschnittenes Wohlfühlprogramm. „Hier drin sind wir 
komplett entschleunigt“, verspricht die junge Geschäftsfrau. 
Denn nur, wer sich wohlfühlt, kann auch entspannen. 
Gemeinsam mit den Kunden wird das passende, individuelle 
Verwöhnprogramm besprochen. Ganz gemütlich bei einer 
Tasse Tee – versteht sich. Für das entsprechende Raumklima 
sorgen dabei Aromadiffusoren, die ganz nach Wunsch 
verschiedene Düfte verströmen. „Wenn wir beispielsweise 
wissen, dass jemand Lavendel bevorzugt, dann wird der 
Raumduft dementsprechend angepasst. Schließlich tragen 
auch Gerüche zum Wohlfühleffekt bei.“

Während der etwa einstündigen Behandlung bleibt der 
Stress vor der Tür. Die Entspannung fängt bereits bei 
der Parkplatzsuche an: Obwohl das Caldia Spa in der 
Palaisstraße ist, sind auf dem Hof ausreichend kostenfreie 
Parkmöglichkeiten vorhanden.

Neben dem bereits bestehenden Angebot hat Leonie Nolte 
aber noch ein paar Pläne: „Wir haben beispielsweise bei der 
klassischen Kosmetikbehandlung ein paar Änderungen 
oder vielmehr Erweiterungen. Da haben wir jetzt den 
"Schnellen Schönmacher". Das ist eine Kosmetikbehandlung 
für zwischendurch, die man sich zum Beispiel auch in der 
Mittagspause gönnen kann.“ Während sie erzählt, ist ihr die 
Vorfreude deutlich anzumerken.

Außerdem möchte sie das Thema Make-up in Zukunft noch 
etwas größer aufziehen. „Schließlich habe ich mal Make-up 
Artist gelernt.“ Ob es dann Kurse, Events, Beratungen oder 
Hautanalysetage geben wird, hat Leonie Nolte aber noch 
nicht entschieden.

Im Moment muss sie sich noch ein bisschen gedulden. 
Genauso wie die Kunden. „Die sind schon ganz neugierig 
und haben mir schon mehrere Anfragen geschickt, wann 
es denn endlich losgeht. Allerdings müssen wir da wohl alle 
noch auf die Entscheidung von der Regierung warten. Aber 
sobald wir wieder dürfen, geht es auch los.“

Dann ist auch Loki mit am Start. Leonie Noltes Hund ist ein 
echter Wellnessprofi, schließlich durfte er sie schon öfters 
begleiten. Sie selbst kann den Neuanfang aber noch nicht 
so ganz fassen. „Dass ich jetzt tatsächlich selbstständig bin 
und selber durchstarte, ist immer noch aufregend und so 
ganz werde ich es wahrscheinlich erst realisieren, wenn wir 
die Türen öffnen.“

Caldia SPA
Leonie Nolte
Palaisstr. 6
32756 Detmold 

�   05231.3034288
info@caldia-spa.de
www.caldia-spa.de 

0170 - 70 53 269

 Wir sind auch im Lockdown für Sie da:

Lassen Sie sich einfach per Telefon, EMail oder

WhatsApp/SMS von uns beraten und

bestellen Sie Ihre Lieblingsprodukte kontaktlos.

Wir bereiten dann Ihren Einkauf für die Abholung vor.

�



Anzeigen

32

Anzeige

„Wir sind mehr als Messebau“
Flexibel und vielseitig

Die von Hagen GmbH ist ein international tätiges Unternehmen 
mit Hauptsitz in Blomberg, Lippe. Gegründet 1993 durch Axel 
von Hagen, realisiert das Messebauunternehmen mit ca. 
40 Mitarbeitern zuverlässig auch Projekte im Objekt- und 
Ausstellungsbereich. 

Von der Idee bis zur Umsetzung 
alles aus einer Hand

Innenarchitekten, Architekten und Designer entwickeln 
gemeinsam mit dem Kunden Konzepte, die von erfahrenen 
Druckern und Holzhandwerkern in den eigenen Werkstätten 
umgesetzt werden – von der CNC-Holzverarbeitung bis zum 
digitalen Großformatdruck. Ein eigenes Montageteam sorgt 
bis zum letzten Detail für zuverlässige Qualität. 

Es sollte ein gutes Jahr werden
- Dann wurden die Messen auf 0 gesetzt

Anfang des Jahres 2020 nahm von Hagen mit einem eigenen 
Stand noch erfolgreich an der EuroShop in Düsseldorf teil – 
der weltgrößten Fachmesse im Bereich Retail. Zahlreichen 
guten Gesprächen folgten selbst auf der Messe noch 
vielversprechende Anfragen, das Unternehmen startete 
mit Vollgas und vollen Auftragsbüchern ins Jahr.  
Durch die Corona-Politik kam es Anfang März von einem 
auf den anderen Tag nahezu zum gänzlichen Erliegen 
der Messebranche. Der größte Teil der Mitarbeiter wurde 
zwangsläufig in die Kurzarbeit entlassen. Für von Hagen war 

dieses jedoch kein Grund, den Kopf in den Sand zu stecken. 
Kurzfristig nahm das Unternehmen die Produktion von 
Schutzscheiben und Trennwänden auf, die dringend von 
Einzelhandel und Restaurantbesitzern benötigt wurden. 

Wir erholen uns nicht im Laufe der Zeit,
sondern in der Zeit, in der wir laufen
von Hagen verlagerte zusätzlich seinen Schwerpunkt und 
realisierte verstärkt Projekte im Bereich Praxisumbau und 
Bürogestaltung. Viele Ärzte legen Wert auf eine hochwertige 
und moderne Praxiseinrichtung, welche den eigenen hohen 
Standard widerspiegelt. Multifunktionale Empfangstresen 
integrieren sich optisch perfekt in die Umgebung und 
bieten einen hohen Mehrwert gegenüber standardisierten 
Ausstattungselementen. Die hauseigene Tischlerei setzt 
flexibel die Bedürfnisse des Kunden um. Räumlichkeiten 
werden optimal genutzt und bilden im Ergebnis eine 
stimmungsvolle Atmosphäre, in der sich Patienten wohlfühlen. 

Küche, Büro oder Museum 
– Maßanfertigung durch kreative Köpfe
Das Unternehmen ist stark vernetzt und setzt bei der Auswahl 
von Partnern und Lieferanten durchgehend auf hohe Qualität. 
Somit ist auch die Gestaltung von Büroräumen und Ausstattung 
dieser mit hochwertigen Büromöbeln gewährleistet. Ob 
individuelle Küche oder Museumsausstellung – von Hagen 
ist in Lippe erster Ansprechpartner, wenn es um kreative 
Ideen und deren handwerkliche Umsetzung geht!
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Frage: 

Gemeinsam mit meinen zwei Geschwistern bilde ich eine 
Erbengemeinschaft nach unserer vor einigen Monaten 
verstorbenen Mutter. 
Unsere Mutter war alleinige Eigentümerin eines derzeit 
vollvermieteten Mehrfamilienhauses in Berlin. 
Da niemand von uns vor Ort wohnt und sich die Verwaltung 
der Immobilie daher äußerst schwierig gestaltet, sind sich 
meine älteste Schwester und ich einig, dass wir die Immobilie 
am besten verkaufen sollten. Nicht zuletzt auch deshalb, 
weil sich der Immobilienmarkt im Moment äußerst positiv 
entwickelt hat, sodass wir einen hohen Verkaufserlös 
erwarten. Unser jüngster Bruder stellt sich nun gegen den 
Verkauf, da er der Meinung ist, dass man Immobilien in der 
heutigen Zeit nicht verkaufen solle. 

Was können wir nun tun?

Antwort: 

Solange sich Ihr Bruder gegen einen freihändigen Verkauf 
der Immobilie stellt, ist es Ihnen und Ihrer Schwester nicht 
möglich, den gewünschten Verkauf zu realisieren. 

Derzeit würde Ihnen daher nur der Weg der sogenannten 
Teilungsversteigerung verbleiben, um die Immobilie zu 
veräußern. Die Teilungsversteigerung hat jedoch zwei 
zentrale Nachteile. Zum einen werden hierbei in der 
Regel wesentlich niedrigere Erlöse erzielt als bei einem 
freihändigen Verkauf der Immobilie. Dies hängt insbesondere 
damit zusammen, dass die potenziellen Interessenten im 
Teilungsversteigerungsverfahren häufig möglichst niedrige 
Gebote abgeben, um „Schnäppchen“ zu erzielen. Zum 
anderen verursacht das Teilungsversteigerungsverfahren 
Kosten, die im Ergebnis von dem letztendlich unter den 
bisherigen Eigentümern zu verteilenden Erlös abzuziehen 
sind. Die Höhe der Kosten ist abhängig vom jeweiligen Wert 
des Grundstücks und der Anzahl der durchzuführenden 
Versteigerungstermine. 

Der Antrag auf Einleitung des Teilungsversteigerungsverfahrens 
kann grundsätzlich von jedem Miterben gestellt werden. Der 
jeweilige Antragsteller muss Eigentümerstellung nachweisen. 

Entweder ergibt sich diese bereits aus dem Grundbuch, 
etwa dann, wenn das Grundbuch nach dem Tod der Mutter 
bereits berichtigt wurde oder es ist die Erbfolge durch 
eine Ausfertigung des Erbscheins oder eines notariellen 
Testamentes oder Erbvertrags nebst Eröffnungsprotokoll 
nachzuweisen.

Vor dem Hintergrund der aufgezeigten Nachteile ist es jedoch 
immer ratsam, zuvor und gegebenenfalls auch noch während 
des laufenden Verfahrens mit den weiteren Eigentümern, 
hier also Ihrem Bruder, eine Einigung anzustreben. Ihr Ziel 
sollte es also zunähst sein, den Bruder von den Vorteilen 
des freihändigen Verkaufs zu überzeugen und ihn in den 
Entscheidungsprozess mit einzubeziehen. Alternativ können 
Sie sich mit den Miterben auch darauf einigen, dass dieser 
die Immobile gegen eine angemessene Ausgleichszahlung 
übernimmt. Hierfür müsste sodann ein notarieller Vertrag über 
die Auseinandersetzung der Erbengemeinschaft geschlossen 
werden. 

Rechtsanwalt Marc Remmert
Hüsemann & Kurt – Kanzlei für Erbrecht

Die uneinige 
Erbengemeinschaft
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GEMEINSAM FÜR DETMOLD
Die Bürgerstiftung Detmold hat sich auch für das Jahr 2021 viel vorgenommen
und geht die Aufgaben mit leicht veränderten Vorstandspersonal an.

Die Bürgerstiftung Detmold ist mit vielen Ideen und einigen 
neuen Gesichtern ins Jahr 2021 gestartet. Trotz der aktuell 
schwierigen Begleitumstände stehen bekannte, aber auch 
neue Aktivitäten und Projekte im Fokus der Stiftung, die mit 
viel Engagement entwickelt und begleitet werden sollen. 
Unter dem Motto „Gemeinsam mehr bewegen“ ist und 
bleibt es das Ziel der Stiftung, Detmold für Menschen aller 
Generationen noch lebenswerter zu machen. 

„Natürlich schränken uns derzeit auch die Kontaktverbote und 
Hygienemaßnahmen zum Schutz vor der Corona-Pandemie 
vor allem auch im Bereich von Bildungsangeboten ein, so 
dass einige Projekte noch auf Eis liegen. Dafür arbeiten 
wir im Hintergrund umso intensiver an neuen Ideen für 
unsere Projektreihen, an Fördermöglichkeiten und an der 
Optimierung interner Strukturen, um beispielsweise eine 
höhere Vermittlungsquote von Ehrenamtlichen zu erreichen“, 
erklärt der neue Vorsitzende des Stiftungsvorstands, Kay 
Sandmann-Puzberg. Neben ihm setzt sich dieses Gremium 
nun aus Maik Huebner (stellvertretender Vorsitzender), 
Astrid Illers und Jakob Bergmann (Digitales & Projekte) 
zusammen. Ausgeschieden aus dem Vorstand sind zum 
Ende des vergangenen Jahres Andre Brinkmann und Frank 
Brüggemann, die viele Jahre sehr wertvolle Arbeit für die 
Stiftung geleistet haben. „Ich danke den beiden ausdrücklich 
für ihr großes Engagement, mit dem sie einen sehr hohen 
Beitrag zur Weiterentwicklung der Bürgerstiftung geleistet 
haben“, macht Bernd Dohn deutlich. Dohn fungiert weiterhin 
als Vorsitzender des Stiftungsrats, für den mit Cord Brüning 
ein weiterer engagierter Unterstützer gewonnen werden. 
Die Stellvertretung hier liegt bei Friedrich Brakemeier.     

„Wir sorgen mit vielen sympathischen und sinnvollen Projekten 
dafür, dass sich die Menschen in Detmold wohlfühlen, 
dass sie unterstützt werden, wo Unterstützung gebraucht 
wird, und dass sie sich für andere in Integrations-, Sozial-, 
Kultur- oder Bildungsprogrammen einsetzen können. Die, 
die davon profitieren, erleben Detmold als einen Ort, mit 
hohem Gemeinschaftssinn und tragen diesen Gedanken 
weiter. Unsere Projekte schaffen ein Wir-Gefühl und fördern 
den Mut, aktiv diese Stadt mit zu gestalten“, erläutert 
Sandmann-Puzberg die Ziele der Bürgerstiftung Detmold. 
Die Projektarbeit der Bürgerstiftung Detmold ist dabei in 
den Projektreihen „Detmold ist Gemeinschaft“, Detmold ist 
Engagement“, „Detmold ist Bildung“, Detmold ist Musik“, 
Detmold ist Heimat“ und „Detmold ist Natur“ organisiert. „Mit 
vielen Partner und Unterstützern begleiten und entwickeln 
wir ganz unterschiedliche Projekte in den einzelnen Sparten“, 
ergänzt Maik Huebner. 

Aber auch jeder einzelne kann sich in der Bürgerstiftung 
Detmold ehrenamtlich einbringen – mit Geld, Zeit und 
Ideen. „Unsere Vermittlungsagentur ,1.000 helfende Hände‘ 
unterstützt Interessierte dabei, eine sinnvolle und passende 
Aufgabe zu finden. Viele hundert Menschen haben darüber 
bereits den Zugang zum Ehrenamt gefunden und engagieren 
sich in sozialen und integrativen Projekten, in Schulen und 
Kindergärten, in Natur-, Musik- und Bildungsprojekten, in 
der Integrationsarbeit oder in der Projektorganisation und 
bei Bürotätigkeiten“, macht Kay Sandmann-Puzberg deutlich. 
Wie das geht und alles weitere über die Bürgerstiftung 
Detmold erfährt man im Internet unter: 
www.buergerstiftung-detmold.de. 

Die Bürgerstiftung Detmold geht mit 
einem leicht veränderten Führungsteam 
ins Jahr 2021. Vorstand und Stiftungsrat 
mit (von rechts) Kay Sandmann-Puzberg 
(Vorstandsvorsitzender), Bernd Dohn 
( Vors i tzender  St i f tungsrat) ,  Astr id 
I llers ( Vorstand), Maik Huebner (stv.
Vorstandsvorsitzender), Jacob Bergmann 
(Vorstand Digitales & Projekte) sowie 
Friedrich Brakemeier (stv. Vorsitzender 
Stiftungsrat), unterstützt von vielen 
weiteren Mitgliedern des Stiftungsrates, 
wollen auch und gerade in Corona-Zeiten 
das Engagement für Detmold stärken und 
gemeinsam mehr bewegen.
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Sie möchten Ihre 
Immobilie verkaufen?

sparkasse-lemgo.de
sparkasse-pd.de

s-immobilien-gmbh.de

Präsentieren Sie Ihr Objekt im Rahmen unserer Immobilia digital:

Samstag und Sonntag, 
27.März und 28.März, 
von 11:00 - 16:00 Uhr.

Ob Haus oder Wohnung - wir haben den passenden Käufer für Sie.

S Sparkassen 
in Lippe

Wir sind für Sie da:

Detmold Tel. 05251 292 2955

Lemgo Tel. 05261 214-999
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AnzeigeTim Schmutzler ist Moderator bei Radio Lippe und ein großer 
Hundefreund. Er hat beides miteinander verbunden und 
veröffentlicht alle zwei Wochen eine neue Podcast-Folge mit 
spannenden Themen rund um den Hund.
                          Sie finden die Folgen auf: www.derhundetalk.de

Lockdown & Homeoffice 
Der ideale Zeitpunkt 
für ein neues Familienmitglied? 
Zunächst einmal ist der Gedanke, viel Zeit für den neuen 
Hund zu haben, kein falscher. Die Vorteile liegen klar auf 
Hand und Pfote: der Hund bleibt erstmal nicht alleine, die 
Eingewöhnungsphase wird etwas stressfreier. Wichtig ist 
es aber, im Vorfeld einige Dinge zu bedenken – gerade für 
potentielle Ersthundehalter.
Vor der Anschaffung ist die Wahl der Rasse eine ganz 
entscheidende Frage. Hundetrainer bieten dahingehend 
oft kostenlose Beratungsgespräche an.  Was möchte ich 
mit dem Hund machen? Was kann ich ihm bieten? Wie 
sieht der Alltag nach Lockdown und Homeoffice aus? Auch 
eine grobe Aufstellung, was ein Hund kosten kann (Futter, 
Versicherungen, Tierarzt, etc.) ist hilfreich, um später nicht 
überrascht zu werden. Gerade wenn die Dame des Hauses 
auf bestimmte Farben steht, das Hundebett zum Sesselbezug 
passen soll oder verschiedene Leinen zu den jeweiligen Outfits 
her müssen – ich spreche aus Erfahrung 😉 Wichtig zu wissen: 

durch den Boom im Moment, kosten Hunde 
teilweise ein Vielfaches von den üblichen 
Preisen. Es ist halt leider auch ein Geschäft, 
die Nachfrage bestimmt den Preis und da 
kommen wir zum nächsten Thema.

Ich persönlich finde es egal, ob ein Hund von einem seriösen 
Züchter kommt, oder aus dem Tierheim oder von einer 
vernünftig arbeitenden Tierschutzorganisation. Leider gibt 
es schwarze Schafe und viele problematische Angebote, zum 
Beispiel bei Ebay Kleinanzeigen. Hier werden Hunde teilweise 
illegal aus dem Ausland importiert. Die Umstände, unter 
denen die Muttertiere leben und die Welpen aufwachsen, 
möchte ich hier nicht im Detail ausführen – jedenfalls kann 
der Rat nur lauten „Finger weg“. Die Hunde sind oft krank, 
verursachen hohe Tierarztkosten, ganz abgesehen vom 
Leiden, das ihnen widerfährt. Da die Welpen oft auch zu früh 
von der Mutter entfernt werden, sind Verhaltensauffälligkeiten 
keine Seltenheit.
Problematisch ist gerade auch die Tatsache, dass Hundeschulen 
nur sehr begrenzt arbeiten dürfen und wenn in einem 
Lockdown keine Welpengruppen möglich sind, fehlen dem 
Hund wichtige Erfahrungen in seiner Entwicklung, die gerade 
in der Welpenzeit essenziell sind. 
Sorry für diese kritischen Punkte, aber ich finde sie wichtig. Ich 
möchte euch davon abhalten, denselben Fehler zu machen, 
den ich gemacht habe. Jetzt kommen wir zum Positiven: 
ich bereue nicht viel, denn meine Emma ist das Beste, das 
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Hundehalterhaftpflicht

Treue 
Gefährten –
sicher
unterwegs.

lippische.de

mir passieren konnte! Aber es wäre wesentlich einfacher 
gegangen – vor allem auch für Emma – wenn ich im Vorfeld 
mehr gelesen hätte, mehr Seminare besucht hätte (heute 
wohl eher Webinare) und meinen Hund besser verstanden 
hätte. Insofern ist diese Zeit vielleicht der ideale Moment, 
um sich vielleicht noch nicht den Hund, aber ein gewisses 
Maß an Hundewissen anzueignen, den passenden Züchter 
zu suchen, auf die Öffnung der Tierheime zu warten, alle 
meine Podcast-Folgen durchzuhören – um dann das schönste 
zu erfahren, was einem im Leben passieren kann: einen 
Hund an seiner Seite zu haben. Ich wünsche euch ganz viel 
Freude dabei!Manchen Hunden reicht reines Spazierengehen 
allerdings nicht. Präsenz-Trainings von Hundeschulen sind 
gerade nicht möglich und eine entsprechende Auslastung 
ist wichtig, da einige Hunde sich ansonsten doch recht 
verhaltensoriginell zeigen. Halter von arbeitswütigen 
Hunden, die sehr gerne arbeiten, wissen wovon ich rede. 
In den mittlerweile 60 Folgen Hundetalk sind viele Folgen 
mit tollen Übungen zum Mitmachen entstanden. Auf dem 
Spaziergang oder im Wohnzimmer. Klickt euch gerne durch 
und sucht euch eine Übung aus, die für euch und euren 
Hund passt. 
Schaut unbedingt auch auf der Webseite eurer Hundeschule, 
ob es dort ein Online-Angebot gibt. Der/die Hundetrainer/in  
eures Vertrauens ist sicherlich kreativ und bietet online 
Angebote an oder steht in Notfällen telefonisch zur Verfügung. 
Jenny Wehage von der Hundeschule Find your man! im Kalletal 
bietet zum Beispiel auch ein exklusives Einzeltraining im 
Bereich Mantrailing an – online und Corona-konform. Auch 
zum Thema Mantrailing gibt es eine Folge vom Hundetalk mit 
Jenny, hört gerne rein und lernt eine neue Disziplin kennen.

Das wichtigste ist, dass Hund und Frauchen oder Herrchen 
Spaß an den Aktivitäten haben. Viel Spaß mit euren Hunden!
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(djd). Raus in die Natur und mit Mama und Papa unterwegs 
sein: Das macht vor allem dann Spaß, wenn es unterwegs 
etwas Spannendes zu entdecken gibt. Wie zum Beispiel im 
Naturpark Teutoburger Wald/Eggegebirge. 
Als einer der größten Naturparks Deutschlands bietet er 
abwechslungsreiche Wege und Landschaftsräume sowie 
zahlreiche kulturgeschichtliche Besonderheiten. 

Auf sechs kindgerechten Entdeckertouren können Familien 
den Naturpark auf eine etwas andere Art und Weise erkunden. 
Auf sie warten dabei aufregende Erlebnisse, tierische 
Begegnungen, Spielstationen, herrliche Abkühlungen und 
vieles mehr. Eine weitere Besonderheit: Auf jeder Tour gilt es, 
eine Entdeckerkiste aufzuspüren. So bleibt der Familientag 
in der Natur lange in Erinnerung.

MIT SPASS UND SPANNUNG 
DEN NATURPARK ENTDECKEN
Naturpark Teutoburger Wald/Eggegebirge: 
neue Erlebnistouren für Familien

Am Waldinformationszentrum Hammerhof finden Kinder viele tolle 
Spielstationen. Fotos: djd/Naturpark Teutoburger Wald/Frank Grawe
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COVID-19 Spuck-Schnelltest (Sputum) ganz ohne Abstrich 
Regestrieren Sie sich schon jetzt ganz unverbindlich. Wir Informieren Sie,  
sobald die Zulassung der Spucktests für den Verkauf an Privatpersonen erfolgt ist. 

So einfach funktioniert der Test

SARS-CoV-2 Antigen Schnelltest (Latex)

• Schnell: Ergebnis schon nach 10-15 Minuten
• Erfüllt die Mindestanforderungen von RKI und  

PEI für Tests in der nationalen Teststrategie
(TestV). In der BfArM-Listung enthalten.

• Sehr exakt aufgrund hoher Affinität zwische
n  ACE2-Rezeptor und S-Protein

• Super simple Anwendung: Speichel, Sputum  
(Auswurf) oder Stuhl – jederzeit und überall!
Kein Abstrich, keine Maschinen oder Kühlung 
nötig,

• Lagerung bei Zimmertemperatur (2° – ~30°C)
• Erkennt diverse Mutationen, keine  

problematische Kreuzreaktivität
• CE zertifiziert, klinisch getestet

• Natürlich mit deutscher Gebrauchsanleitung

Sensitivität

Sensitivität

Spezifität

100%

100%

Spezifität

Genauigkeit

Genauigkeit

95%

95%

96,67%

96,67%

95%CI：86,08%～98,96% 95%CI：88,43%～100% 95%CI：90,57%～99,31%

Sputum
Stuhl

95%CI：86,08%～98,96% 95%CI：88,43%～100% 95%CI：90,57%～99,31%

Leistungsdaten Testauswertung
C
T

C
T

Positiv Negativ

C
T

Ungültig

C
T

C
T

BfArM
gelistet!

Weitere Informationen
Gebrauchsanweisung (PDF)
CE-Konformitätserklärung
Klinische Studie (PDF)
EU Anmeldung (PDF)
Info zur Probengewinnung (PDF)
Info zur Probengewinnung (Video MP4)

Verfügbare Packungseinheiten
- Karton mit 400 einzeln verpackten Tests
- Packung mit 25 Tests, Umverpackung mit 40 Packs/1.000 Tests

Unter 
0 5 2 1 / 8 0 0 6 8 5 0 1 

oder   
b l e i b g e s u n d 2 4 . c o m
können Sie sich unverbind-
lich anmelden. Wir informie-
ren Sie sobald die Tests für den  
Privatgebrauch zugelassen sind.

Ein Angebot der AktivaMobil GmbH
Badener Str. 1, 33659 Bielefeld

BfArM-gelistet
&

klinisch getestet

Geheimnisvolle Schatzkarten weisen den Weg

Sechs geheimnisvoll gestaltete Entdeckerkarten weisen 
den Weg auf der Suche nach den Schatzkisten. Die sechs 
Touren sind über den gesamten Naturpark verteilt. Auf der 
Entdeckertour „Sinneswandel im Naturerlebnis Wald“ im 
Hochsauerlandkreis etwa lernen Familien drei spannende 
Erlebnispunkte kennen. So können sie auf dem Waldlehrpfad 
Meerhof auf Abenteuerbrücken und Türmen den Wald 
erkunden und werden im Hörmuseum Blankenrode 
auf eine Zeitreise ins Mittelalter mitgenommen. Tolle 
Mitmachangebote, Spielstationen und ein Café warten im 
Waldinformationszentrum Hammerhof. Vom Aussichtsturm 
aus lassen sich außerdem Wisente und Rotwild auf den 
Weiden beobachten.

Durch Wälder und Wiesen, Dünen und Auen

Wie wäre es zudem mit einer Radtour entlang der Altenau im 
Kreis Paderborn? Hier gibt es viele Gründe zum Anhalten: Mal 
lockt ein Teich, mal ein Naturschwimmbad. Aber vor allem 
laden die neun naturgetreuen Tierfiguren am Wegesrand zu 
einem Kletterstopp ein. Viel Spaß in den Dünen der Senne 
verspricht die Tour „Stukenbrocker Zeitreise“, während in 
Bielefeld auf dem Lämmerweg Begegnungen mit wolligen 

Schafen möglich sind. Natur und Technik schließen sich auf dem 
GPS-Walderlebnispfad unterhalb des Hermannsdenkmals bei 
Detmold nicht aus. Ebenso wenig wie auf der Entdeckertour 
im Kreis Höxter. Hier können Lieblingsplätze wie der Weser-
Skywalk, der Desenberg und der Dino-Turm bei Nieheim 
sowohl virtuell per App als auch real in der Natur entdeckt 
werden. Detaillierte Informationen zu allen Touren gibt es 
unter www.familienzeitnatur.de. Die Schatzkarten sind in den 
regionalen Tourist-Informationen oder direkt beim Naturpark 
unter info@naturpark-teutoburgerwald.de erhältlich. Wer vier 
der sechs Schatzkisten gefunden hat, erhält das hochwertige 
Entdeckerspiel des Naturparks. Hierzu sind die Nachweisfotos 
bei entdecker@naturpark-teutoburgerwald.de einzureichen.

Tierische Begegnungen.  Foto: djd/Naturpark Teutoburger Wald/Frank Grawe
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Gesundheit 
ist mit Geld nicht zu kaufen

Martina und Jürgen Meier meistern 
den Alltag zwischen Normalität und 
Wohngemeinschaft für Intensivpflege.

Alles hätte so schön sein können. Gemeinsam in Rente gehen, 
dann gemeinsame Unternehmungen starten und viel reisen. 
Hätte. Dann kam der 8. Dezember 2017. Es war halb drei Uhr 
nachmittags. Martina Meier war zur Kontrolluntersuchung 
im Bad Pyrmonter Krankenhaus. Im April hatte sie sich bei 
einem Treppensturz das Handgelenk und den Ellenbogen 
gebrochen. Alles schien gut verheilt, nur die Hand musste 
noch wieder ein bisschen beweglicher werden. Im Nebenraum 
wartete ihr Mann Jürgen. Im Anschluss an die Untersuchung 
wollten beide noch einen Kaffee trinken gehen. 

Plötzlich ging alles ganz schnell. „Ich habe auf einmal 
Tumult auf dem Flur gehört und gesehen, wie Ärzte zu 
dem Untersuchungsraum gelaufen sind, in dem meine 
Frau war. Ich bin dann sofort hin, schließlich wollte ich ja 
wissen, was mit Martina war“, erzählt Jürgen Meier noch 
heute voller Aufregung.

Was war passiert?
In Martina Meiers Kopf war ein Aneurysma geplatzt, zusätzlich 
erlitt sie einen Schlaganfall. Binnen weniger Augenblicke 
waren alle vier Hirnventrikel mit Blut gefüllt. Noch am selben 
Abend wollte man sie in die Uniklinik nach Göttingen fliegen. 
Das Wetter ließ einen Hubschrauberstart aber nicht zu. Also 
musste sie mit dem Rettungswagen nach Göttingen gebracht 
werden. „Vielleicht ist damals schon wertvolle Zeit verloren 
gegangen“, mutmaßt Jürgen Meier. 

Martina Meier wurde umgehend operiert. Ihr wurde ein Shunt 
gelegt, damit überschüssige Flüssigkeit abfließen konnte und 
der Druck vom Gehirn genommen wurde. Sechs Wochen 
lang blieb sie im Krankenhaus in Göttingen, dann ging es zur 
Reha nach Bad Wildungen. Aber auch dort zeigten sich keine 
Verbesserungen. „Damals stand ich vor der Entscheidung, 
wie es nun weitergehen soll“, erinnert sich Jürgen Meier. 
„Von einer Bekannten hatten wir vom Haus Benedikt in 
Detmold gehört, erzählt der gebürtige Lügder.  

Auch wenn zwischen dem Heimatort des Ehepaares und 
Detmold gut 80 Kilometer liegen, entschied sich Jürgen 
Meier dafür, seine Frau dort unterzubringen. „Ich war mir von 
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Anfang an sicher, dass sie hier bestens aufgehoben ist. Die 
andere Alternative wäre eine Intensivpflege in Bodenwerder 
gewesen, aber hier hat mir die Atmosphäre sofort gefallen. 
In der Intensivpflege-Wohngemeinschaft im Haus Benedikt 
bestimmen die zehn pflegebedürftigen Bewohner ihren 
Tagesablauf selbst, erhalten aber jederzeit die Unterstützung 
und fachlich kompetente Pflege, die sie benötigen. 
Die Kombination aus Individualität und liebevoller 
Rundumbetreuung hat das Ehepaar Meier überzeugt.
Seit April 2018 wohnt Martina Meier nun in Detmold. 
Mittlerweile hat sie sich soweit erholt, dass sie dies auch 
selber zum Ausdruck bringen kann. 

„Am Anfang hat sie fast immer geschlafen. Ich bin mir gar 
nicht sicher, ob sie es damals überhaupt mitbekommen 
hat, wenn ich zu Besuch war“, erzählt Jürgen Meier. Im Juli 
2019 kommt seine Frau erneut nach Göttingen. Dort wird 
ein neuer Shunt gelegt und ganz neu eingestellt. Seitdem 
geht es merklich bergauf. Zwar trägt Martina Meier nach 
wie vor eine Trachealkanüle, über die Speichel abgesaugt 
werden kann, damit sie nicht erstickt und wird über eine 
Sonde ernährt, aber in allen anderen Bereichen macht sie 
große Fortschritte. Demnächst bekommt Martina Meier 
einen Sprachcomputer mit Eyetracker, dann kann sie sich 
auch wieder richtig mitteilen. Durch die Kanüle kann sie 
nicht sprechen, nur die Lippen bewegen. „Manchmal ist es 
schon schwer, von den Lippen abzulesen“, bedauert ihr Mann.

Mittlerweile kann Martina Meier bereits wieder eigenständig 
Zähneputzen und Denksportaufgaben bekommt sie ebenfalls 
wieder problemlos hin. „Manchmal rechnen wir oder spielen 
Mensch ärgere dich nicht“, berichtet Jürgen Meier stolz von 
den Fortschritten seiner Frau. Würfeln kann sie nämlich 
ebenfalls wieder ohne Probleme. „Und sie achtet immer genau 
darauf, dass sie und ich ordentlich gekleidet sind und liebt 
es, gut zu riechen. Erst vor Kurzem habe ich ihr eine neue 
Flasche ihres Lieblingsparfums mitgebracht.“ Martina Meier 
lächelt und zuppelt ihrem Mann ein wenig am Hemdkragen. 
„Soll ja auch gut aussehen“, lacht er.

Bei aller Freude über die kleinen Dinge, die Martina Meier 
wieder kann, hängt aber ein Damoklesschwert über dem 
Paar. Im Kopf der eigentlich lebenslustigen Frau befindet 
sich ein weiteres Aneurysma. „Vermutlich von Geburt an, 
so wie das Erste auch“, sagt Jürgen Meier und seufzt, „das 
kann man nur genauestens beobachten.“

Damals hatte seine Frau einen riesigen Schutzengel. „Wenn 
das nicht im Krankenhaus passiert wäre, dann müsste ich 
heute ohne meine Frau auskommen“, ist er sich sicher. 
Dadurch, dass das Gehirn voller Blut gelaufen war, lassen 
sich auf einer Hirnhälfte keine Ströme mehr messen. Die 
noch aktive Gehirnhälfte hat allerdings einige Aufgaben 
übernommen. Dass seine Frau so schwer erkrankt ist, trifft 
Jürgen Meier hart. „Wir wollten reisen, wir wollten etwas 
unternehmen – jetzt bin ich oft ganz alleine zu Hause.“ Er 
war beruflich im Kanalbau tätig, seine Frau bis zuletzt als 
mobile Fußpflegerin selbstständig.

Zwei bis dreimal die Woche fährt Jürgen Meier nach Detmold 
und besucht seine Frau. Aber bei den Besuchen allein ist es 

nicht geblieben. Zusammen mit anderen Angehörigen hat 
er einen Treff zum Austausch gegründet. 
„Für uns alle ist die Situation nicht einfach, deshalb haben 
wir uns vor den Beschränkungen einmal die Woche hier 
getroffen und alles besprochen, was uns so auf der Seele 
brennt, manchmal frühstücken wir auch oder kochen und 
backen was gemeinsam.“ 
Zusätzlich ist Jürgen Meier auch Sprecher der Wohn-
gemeinschaft und vermittelt zwischen den Anliegen der 
Bewohner und deren Angehörigen und dem Personal.  
Wenn er sich nicht gerade für andere starkmacht, dann findet 
man ihn entweder bei einer Fahrradtour mit seinem E-Bike 
oder beim Schwimmen. „Ich hatte vor Jahren beim Skilanglauf 
mal einen Kreuzbandriss, deshalb sind jetzt knieschonende 
Sportarten angesagt“, erzählt er. Mit dem Fahrrad kommt er 
ganz schön rum. „Manchmal drehe ich nur eine kleine Runde 
um den Schiederstausee, bei richtig tollem Wetter geht es 
aber auch schon mal nach Höxter oder weiter.“

Am liebsten würde er diese Dinge mit seiner Frau unternehmen. 
Aber da sind im Moment sehr kleine Schritte angesagt. 
„Mein größter Wunsch ist es, dass sie eines Tages wieder 
nach Hause kann, aber solange sie die Kanüle hat, geht das 
noch nicht. Allerdings hat sie durch die Rundumpflege mit 
Logotherapie, Ergotherapie und Physiotherapie hier im Haus 
Benedikt so gute Fortschritte gemacht, dass ich fest daran 
glaube, dass dieser Traum irgendwann in Erfüllung geht.“

Informationen zur Wohngemeinschaft und der 
Intensivpflege im Haus Benedikt finden Sie auch unter:
www.benedikt-wg.de
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Der Spezialist 
für Ihre Traumküche
Qualität und Erfahrung aus vier Jahrzenten
Von Patrizia Lerch 

Seit fast 40 Jahren ist der Küchenspezialist an der 
Wittekindstraße 43 in Detmold die Adresse für Ihre 
Traumküche. Hier werden alle Wünsche um das Herz 
des Hauses wahr – egal ob Einbauküche, Küchenmöbel, 
Arbeitsplatten oder Einbaugeräte. Als Küchenhändler mit 
jahrelanger Erfahrung in Ostwestfalen-Lippe erstellt das 
Team des Küchenspezialisten ein individuelles, auf den 
jeweiligen Kunden zugeschnittenes, Küchenkonzept. Auch 
für anspruchsvolle Räume gibt es hier die passende Küche. 
Der Küchenspezialist setzt in erster Linie auf Service und 
eine individuelle Beratung. „Wir geben nichts vor, sondern 
erarbeiten gemeinsam mit dem Kunden nach seinen 
persönlichen Wünschen und Bedürfnissen eine optimale 
Lösung“, so Geschäftsführer Burak Azattemür. 
Alle Küchen werden maßgeschneidert angeliefert. Im 
Vorfeld wird direkt im auszustattenden Raum ausgemessen. 
„Gern besucht Sie ein erfahrener Küchenplaner zu Hause, 
um eine exakte Bestandsaufnahme zu machen“, erklärt 
Küchenspezialist Azattemür. Simuliert wird die Küche dann 
zuerst am Computer. Dadurch bekommen die Kunden einen 
guten Eindruck über ihre zukünftige Küche und sehen schon 
viele Details. Für einen professionellen Einbau sorgt das 
Montage-Team der Küchenspezialisten. Darunter auch ein 
Tischler und ein Schreiner. Eine Garantie über fünf Jahre gibt 
zusätzliche Sicherheit. 
Der Detmolder Küchenspezialist bietet eine große Auswahl 
an Modellen. Darunter namenhafte Hersteller wie Nolte, 
Häcker, Bauformat oder Brigitte. Auch bei Elektrogeräten 
legen Burak Azattemür uns sein Team Wert auf Qualität. Sie 
bieten Geräte von Miele, Siemens, Bosch und viele mehr. 
Von kleiner Single-Küche bis zur großen Traumküche erfüllt 
der Küchenspezialist alle Wünsche. „Wir haben für jedes 
Portemonnaie etwas dabei“, sagt Azattemür. Auch eine Null-
Prozentfinanzierung bis zu zwei Jahre ist möglich. 

Ein faires Preis-Leistungsverhältnis gehört für Burak Azattemür 
zum guten Service dazu.
In der vielfältigen, ständig wechselnden Küchenausstellung 
finden sich die neusten Trends wie auch immer wieder beliebte 
Klassiker. „Weiße Küchen kommen nie aus der Mode. Aber 
mittlerweile kommen auch immer mehr dunkle Küchen“, 
weiß der Experte. Und immer wieder gibt es wechselnde 
Angebote. 
Genauso vielfältig wie die Küchenplanung sind auch die 
Möglichkeiten der Beratung. Das zehnköpfige Team berät 
seine Kunden direkt im Küchenstudio an der Wittekindstr. 43 
in Detmold, bequem Zuhause oder – corona-conform – 
online oder über das Telefon. „Unsere Kunden sollen sich 
über ihre neue Küche freuen. Das liegt uns am Herzen“, sagt 
Burak Azattemür. 
                                                                                                Foto: Lerch
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